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Machtvolle Kundgebung in der Stuttgarter Stadlhalle

„Wir haben unser Recht zurülkerebert!"
Wegweisende Worte des ReWkuIturwalterSW. Linke! zur Eröffnung der schwäbischen Kulturwoche in Stuttgart

dügoner keriekt cker N8.-Presse

-6gr- Stuttgart , S. März 1936.
Mit einer wahrhaft festlichen Kundgebung

wurde am Donnerstagabend in der voll¬
besetzten Stadthalle in Stuttgart die Woche
..Schwäbisches Kulturschasfen
der Gegenwart"  eröffnet . Tausende
füllten den mächtigen Hallenraum , aus
dessen dämmerndem Dachgcbälk Hakenkreuz¬
sahnen herabschwangen. Noch selten hat
man mit einer solchen Eindringlichkeit und
Wucht den kraftvollen Rhythmus und Puls¬
schlag nationalsozialistischen Kulturwollens
gespürt, wie er sich hier in mitreißendem
Zusammenklang offenbarte, gekrönt von
einer wegweisenden Rede des Reichskultur¬
walters und Geschäftsführers der Reichs¬
kulturkammer, Pg. Hans Hinkel.

Unter den Gästen sah man Minister und
Führer der Bewegung, hohe Offiziere als
Vertreter der Wehrmacht, führende Män¬
ner des Neichsarbeitsdienstes in Württem¬
berg. Persönlichkeiten, die als Führer und
Gestalter des kulturellen Lebens im schwäbi¬
schen Gau Rang und Namen haben, die
Jugend im braunen Ehrenkleid und Kopf
an Kopf die Tausende der Volksgenossen.
Die „Heldische Feier"

Unter dem dumpfen Dröhnen der Lands¬
knechtstrommeln und dem festlichen Schmet¬
tern der blitzenden Fanfaren wogten die
Fahnen der Bewegung an der Bühne vor¬
über und gliederten sich hoch oben auf der
Empore zu einem rotleuchtenden Halbkreis
um den Sprechchor der Hitlerjugend und die
Nundfunkspielschar der Reichsjugendfüh¬
rung . die unter der Leitung von Richard
Nöthlichs  und Werner Cöttgen  bei
Gerhard Schumanns Kantate „Heldische
Feier " mitwirkten.

Ohne Pause leitet die Musik, gebildet aus
dem Landesorchester  des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern. aus dem Orchester des
Reich ssenders Stuttgart  und dem
Gaumusikzug 26 des Reichsarbeits-
dienst es  über zu dem Vorspiel der Kan¬
tate „Heldische Feier ". In dieser leidenschaft¬
lich geballten und dynamisch machtvoll be¬
wegten Musik von Franz Philipp  klingt
das Erlebnis unserer Zeit wider. Die glut¬
volle Dichtung Gerhard Schumann  s ver¬
bindet sich mit der Musik Philipps zu einem
starken Kunstwerk unserer Zeit . In dem
lebendigen Wechsel und Zusammenklang von
Musik. Sprecher und Sprechchor ist eine neue,
aus nationalsozialistischem Erleben geborene
Form der Festgestaltung erwachsen.

In das bange Fragen und angstvolle
Rusen der Musik, das sich bis zum gellen¬
den Schrei nach Erlösung aus dem Chaos
verdichtet, klingen die Worte der Dichtung,
die den Weg aus Not und Schmach aus
dem Erlebnis des heldischen Opfers weisen.
Aufwühlender Marschrhythmus der Pauken
und Trommeln , loderndes Schmettern der
Fanfaren künden den unaufhaltsamen
Marfchtritt der braunen Legionen, bis zu
dem leidenschaftlichen Bekenntnis des jun¬
gen Deutschland:
Wir bann des Reiches ewige Feldherrnhallen.
Die Stufen in die Ewigkeit hinein.
Bis uns die Hämmer aus den Händen fallen.
Dann mauert uns in die Altäre ein.

Breit und ruhig , in sattem, erlösendem
Ausklang verströmt die Musik. Die Ergrif¬
fenheit der Zuhörer äußerte sich in stürmi¬
schem Beifall.

Nachdem Gaupropagandaleiter Pg . Mauer
die Anwesenden herzlich willkommen ge¬
heißen hatte , sprach der stellv. Gauleiter und
Haukrultunvaller Pg . Friedrich Schmidt.

In einer lebendigen und packenden Rede,
die oft von lebhaftem Beifall unterbrochen
war . stellte er das Erlebnis dieser festlichen

Kundgebung hinein in das große Ge¬
schehen unserer Tage und wies daraus hin.
wie im nationalsozialistischen Staat politi¬
sches und kulturelles Wollen aus einer
Quelle und zu einem Ziel hin fließen.
Mt vollem Bewußtsein, so betonte der Red¬
ner, wollen wir an den Anfang dieser schwä¬
bischen Kulturwoche eine kulturpoli¬
tische  Kundgebung stellen, um diese weg¬
weisende Veranstaltung hineinzustellen in
die weltpolitischen Entscheidun¬
gen  unserer Zeit, denn alles, was heute
auch geschieht, muß im Zeichen des kommen¬
den nationalsozialistischen Reiches stehen.

Keine Zeit war so wie die unsere voller
Unruhe und Bewegtheit, so voll Ringen und
Suchen nach neuen Gesetzen und Formen.
Unruhe und Aufgewtthltheit kennzeichnet die
große Politik . Während der W e l t b o l s ch e-
wismus  ein Netz von Verbündeten um
Deutschland zu ziehen versucht, arbeitet das
deutsche Volk an seiner Neuwerdung . Eine
große Leistung um die andere kündet von
dem Friedenswillen Deutschlands, aber wir
dürfen deshalb nicht schlafen, sondern muffen

wach sein. Jeder muß sich dessen bewußt sein,
daß es heute um einen großen Kampf des
Geistes geht.

Wer heute noch in Deutschland inOPPo-
sition  zum Nationalsozialismus steht,
muß sich klar sein, daß er nur eine Figur
aus dem Schachbrett des Weltbolschewismus
darstellt und muß sich gefallen lasten, daß
man ihn behandelt, als einen Bundes¬
genossen des Bolschewismus.
Ueberall, besonders in den deutschsprachigen
Nachbarländern , spüren wir , wie der jü¬
dische Bolschewismus Aufmarschgebiete vor¬
zubereiten versucht, aber wir müssen all
denen das Recht abstreiten, über den Natio¬
nalsozialismus in Deutschland zu Gericht zu
sitzen, die fern von den aufwühlenden Ereig¬
nissen. die Deutschland an den Rand des
Verderbens brachten, in keiner Weise die
Voraussetzungen erlebten. auS denen diese
Neuwerdung des Deutschen Reiches sich
elementar Bahn brach. Noch schlimmer find
aber ' jene, die in Deutschland auf solche
Stimmen achten.

Es gibt beute nur noch ein Entweder-Oder
In den Entscheidungen dieses geistigen

Weltkampfes, in dem wir stehen, gibt es
keine Neutralität,  sondern nur ein
Entweder — Oder. Von all den diplomati¬
schen Protesten und Besprechungen und
Akten, mit denen eine aufgeregte Welt im
vergangenen Jahr Deutschland überflutete,
ist nichts geblieben als die neue deutsche
Armee als größte Realität und eine stahl¬
harte Gemeinschaft aller Deutschen. Kom¬
mende Geschlechter werden uns noch darum
beneiden, daß es uns beschieden war , unter
unserem Führer Adolf Hitler unsere Pflicht
tun zu dürfen. Wirmüssenkühnden»
ken und kühn handeln  und unsere
junge Generation zu einem stahlharten Ge¬
schlecht erziehen. Diese junge Generation ist
die Voraussetzung eines ewigen Deutschlands.

Wir wollen, daß Deutschland nicht nur

in die Jahrhunderte , sondern in die Jahr¬
tausende hineinwächst und wenn andere
das Recht für sich in Anspruch nehmen, von
einem ewigen Rom zu reden , so
haben wir die Pflicht , von ernem
ewigen Deutschland zu sprechen.
Wir wissen, daß das ewige Schicksal Großes
mit der deutschen Nation vor hat . Wir
wollen beweisen, daß wir die Zeichen unse¬
rer Zeit verstanden haben und unentwegt,
jeder an seinem Platz, mitschassen an den
Voraussetzungen eines freien, großen und
ewigen Deutschlands.

Der begeisterte Beifall für diese zündende
Rede war kaum verklungen, als — an
Stelle des leider verhinderten Reichsmini¬
sters Dr . Goebbels Reichskulturwalter Pg-
Hinkel  lebhaft begrüßt, das Wort nahm.

RMskultlirwalter Vs.Sans Sinke!
Nachdem Neichskulturwalter Hinkel alle

An'vcsenden im Namen des Reichsministers
Dr . Goebbels begrüßt hatte , ging er auf die
kulturpolitischen Fragen der
Gegenwart  ein und beleuchtete rück¬
blickend die Arbeit der nationalsozialistischen
Bewegung zur Zeit des Kampfes und nach
der Machtergreifung. „Ich glaube." so be¬
tonte der Redner, „nicht nur das ganze
deutsche Volk und alle Deutschen, die guten
Willens und lebendigen Herzens find, sind
Zeuge gewesen in den letzten drei Jahren,
daß diese nationalsozialistische Bewegung
nicht, wie man 14. 15 Jahre zuvor von
Rechts bis Links, von den Köpfen und
Realpolitikern , von allen Parteien der ver¬
schiedensten Schattierungen behauptet hat.
amusischen, unkünstlerischen Geistes sei. Diese
Perfide Lüge, die die Prominenz der vergan¬
genen Jahrzehnte oft dargelegt hat . gegen
uns angewandt und gegen uns ins Feld ge¬
führt hat . ist in den vergangenen drei Jah¬
ren so gründlich widerlegt worden, wie wir
es uns nur wünschen konnten. Sie wissen,
welches Erbe wir übernommen haben und
ich darf dieses Erbe charakterisieren, daß man
damals überall und seit Jahren von der
Kunstkrise  sprach , die im allgemeinen
herrsche. Ich muß dagegen sagen, die Kunst¬
krise bestand einzig in der Uebcrfrem-
dungdesdeutschenKunstbet  riebs,
in der Zersetzung durch art¬
fremde Menschen.

Als wir am 3V. Januar 1933 die Macht
des Staates in die Hände bekamen, da stan¬
den wir fast allein auf der kulturpolitischen
Ebene, als eine verschwindende und winzige
Minorität , umgeben von falschen und rich¬
tigen großen Namen, von berechtigten gro¬
ßen, unberechtigten künstlerischen Prominen¬
ten. Meine lieben Kameraden, als es dann
im Herbst des Jahres 1933 zur Gründung
der Rcichskulturkammer kam, da war bei
dieser Gründung weder sachliche noch orga¬
nisatorisch, erst recht nicht Persönlich irgend
etwas nachzuahmen, sondern es ent st and
durch die gestaltende Hand des
Führers und seiner Mitarbei¬
ter insbesondere unseres Par¬
teigenossen Dr . Goebbels die
Rcichskulturkammer,  die Organi¬
sation aller kulturschaffenden und kultur-
schöpferischen deutschen Menschen.

Wir haben damals nicht immer fragen kön¬
nen, was die Männer , die wir einsetzten, noch
Jahre zuvor gegen uns gesagt haben. Wenn
sie uns politisch nicht allzu kriminell waren,
konnten wir sehr großzügig und sehr humor¬
voll sein, wie das uns ja überhaupt liegt.
Es kam aber die Zeit, Rückschau zu halten
und zu untersuchen, wie diese Männer die
Chancen benützt hatten , die wir ihnen 1933
in aller Großzügigkeit und Loyalität gegeben
haben. Wir haben zu Beginn des Jahres
1935 mit dieser Arbeit begonnen. Wir
haben dann auch die bekanntesten
Namen beiseite gestellt , wenn

wir der Ueberzeugung waren,
daßsiedergroßen . kün st lerr schen.
geistigen und kulturellen Ent¬
wicklung des jungen revolutio¬
nären Deutschlands im Wege
standen  oder sich nicht mehr von alten
Gewohnheiten und von alten , sagen wir
einmal liberalistisch-kapitalistischen Metho¬
den abwenden konnten. Wir konnten das
deshalb, weil wir uns im Innerste«
unserer Sache sicher  waren und weil
wir wußten, daß die Möglichkeit gegeben
war , anstelle falscher, prominenter Persön¬
lichkeiten Menschen zu setzen, die den Forde¬
rungen des Nationalsozialismus nach Lei¬
stung und Charakter entsprechen. Wir haben
dementsprechend entschieden.

Wir haben von der erste«
Stunde unseres nationalsozia-

Iieicl >sliultur « »lter 1I»»s Kinkel

l i st i s che n S t a a t c s an alle Mit -
tel eingesetzt,  ideell und materiell, er¬
zieherisch, propagandistisch um unser,
deutsches Geistesleben,  um das
gesamte deutsche Kulturleben von jedem auch
noch so getarnten , zersetzenden Trä¬
ger der jüdischen Rasse zu säu¬
bern.  Ich darf ein Beispiel herausgreifen:
Das deutsche Theaterleben . Wir haben da¬
mals — von allen staatlichen und städti¬
schen Theatern Preußens die jüdischen,
künstlerischen Kräfte entfernt und erreichten
bereits bis zur ersten Spielzeit des Theaters
im Winter 1933/34 — verallgemeinern Sie
das bitte auch für alle anderen Gebiete —
daß unter Tausenden und Abertaufenden
von Bühnentätigen nur noch etwa einein¬
halb Dutzend, etwa 2 Prozent gegenüber dem
Zustand in der Systemzeit, tätig waren . Zug
um Zug, entsprechend dem Tempo, das der
Führer und seine nächsten Mitarbeiter be¬
stimmten. entsprechend den Methoden, die zur
Anwendung kommen sollten, haben wir die
Entjudung durchgeführt. Man hätte nun
sagen können, diese Juden können hinlansen
wo sie wollen, sie sollen auswandern.

Wir haben anders gehandelt!
Wir haben bis in das Frühsahr des ver¬
gangenen Jahres hinein geschwiegen über
unsere Maßnahmen , die wir bereits vom
Frühjahr 1933 an ganz planmäßig und
systematisch in Angriff genommen haben.
Wir haben nämlich den jüdischen Künstlern. '
die damals aus deutschen llulturinstituten
entfernt wurden , bereits im Mai 1933 ge¬
nehmigt, sich mit dem jüdischen Publikuni
gemeinsam zu einer jüdischen Kulturorgani
sation zusammenzuschließen. Wir haben
ihnen erklärt : Im Rahmen dieser geschlos¬
senen jüdischen Kulturorganisation haben
so viele jüdische Künstler die Möglichkeit zur
Betätigung und damit zum Broterwerb , aK
es euch gelingt, in dieser Organisation jüd»-
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sches Publikum zu erfassen. Ein ganz ein¬
facher Gedanke. Ich will Ihnen nichts über
die unpopuläre Note oder scheinbar un¬
populäre Note dieses Gedankens und dieser
Arbeit in den damaligen Monaten sagen.
Bereits zu Beginn der Theaterspielzeit
st- 33/34, also im September 1933, hatte
viese jüdische Organisation in der Reichs-
Hauptstadt über 20 000 Mitglieder — und
Mitglieder durften ja nur und dürfen nur
Voüjuden werden, also auch keine Mischlinge
— und es war möglich, daß in der Reichs¬
hauptstadt ein Theaterbau oder Theater¬
haus , das seit Jahren nicht benutzt war,
von dieser Organisation gemietet wurde.
ES ist nur Mitgliedern dieser jüdischen Or-

rnisation und damit nur Juden zugäng-

JSdische Künstler arbeiten für
Inden.  Sie dürfen ungehindert arbeiten,
wenn sie sich mit der Pflege jüdischen Kunst-
und Kulturlebens in ihrem Kreis begnügen
und wenn sie weder offen noch versteckt, noch
getarnt , eine Beeinflussung unseres deutschen
Kulturlebens versuchen. Ich glaube eine
Lösung, die jedem gesund denkenden Men¬
schen und insbesondere dem Nationalsozia¬
listen heute selbstverständlich erscheint.

Seit einem Jahre , seit dem 1. Mai 1935,
find alle geistig und künstlerisch arbeitenden
jüdischen Verbände in dem gemeinsamen
Reichsverband jüdischer Kulturbünde zu¬
sammengeschlossen. Diesem Reichsverband
jüdischer Kulturbünde ist es gestattet, auf
dem Gebiete des Theater - und Musiklebens,
des Vortragswesens , auf dem Gebiete des
Schrifttums , der Malerei , Bildhauerei und
Graphik in seinem geschlossenen Mitglieder¬
kreis künstlerisch zu arbeiten und Künstlern
Beschäftigung zu geben. Das war unsere
praktische Lösung der Iudenfrage
in der nationalsozialistischen Kulturpolitik,
die wir gefunden haben, ohne den national¬
sozialistischen Grundsatz auch nur um ein
Haar breit zu ändern und zu schmälern.

Wir haben daneben aber noch eine
Organisation geschaffen,  die sich
ebenso als notwendig erwies; sie hat auf¬
zunehmen jene künstlerischen oder kultur¬
schöpferisch arbeitenden Menschen, die ihrer
Nasse nach getaufte Juden sind. Für diese
getauften Juden und dazu noch für die
Mischlinge haben wir eine Organisation zu-
gelafsen, in deren Rahmen die betreffenden
ihre, wie sie sagen, christliche Kunst Pflegen
können, nach ihrem Gefühl, nach ihren Ab¬
sichten, nach ihrem Wollen. Diese Organi¬
sation hat dementsprechend auch den
Namen: Reichsverband nichtari-
fcherChristen  erhalten . Ich gebe Ihnen,
meine Volksgenossen, heute hier zum ersten
Male von der Anerkennung dieser Organi¬
sation des Reichsverbandes nichtarischer
Christen, wie er seit Monaten schon arbeitet,
Kenntnis.

Die beiden Organisationen haben bisher
— wir möchten es uns auch für die Zu-
kustft wünschen — von einigen Außenseitern
abgesehen, in Loyalität die gemeinsame Ar¬
beit mit uns geleistet, die sie für ihre Or¬
ganisation leisten mußten . Und ich stelle hier
öffentlich fest, daß die Führung des
Reichsverbandes jüdischer Kul¬
turbünde,  die heute zum überwiegenden
Teil eine zionistische ist. uns wieder¬
holt und zum letztenmal zu Be¬
ginn dieses Jahres bestätigt
hat,  nicht auf unseren Wunsch oder unsere
Bitte , oder auf unsere Forderung , sondern
aus freiem Willen, daß wir für die
jüdischen Künstler und für die
jüdische Kunstpilege  eine mensch¬
lich kn jeder Weise achtenswert«
loyale Maßnahme getroffen
haben.  Ich stelle das fest gegenüber der
elenden, ungerechten, böswilligen und oft
gemeinen Hetze, die aus bestimmten Ecken
des Auslandes gerade in dieser Frage gegen
den nationalsozialistischen Staat getrieben
wirdi Mögen die Vertreter der Presse und
der öffentlichen Meinung der ganzen Welt
nach Deutschland kommen. Wir geben
ihnen die Möglichkeit, sich mit den bekann¬
ten Führern dieser jüdischen und der nicht¬
arischen Organisationen zu unterhalten und
diese Unterhaltungen wortwörtlich und sinn¬
gemäß in der gesamten Weltpresse zu ver¬
öffentlichen.

Meine lieben Volksgenossen! Es ist selbst¬
verständlich, daß eine derartige Lösung dieser
so ernsten Frage auf kulturpolitischem Ge¬
biet auch heute noch nicht abgeschlossen ist.
Ich darf Ihnen sagen, wir werden auch die
Lösung dieser Frage zu Ende
führen.  Das eine aber haben wir erreicht:

Wir haben uns in dem großen Haus alle
Rechte der Häuserbauer und Hausbewohner
zurückerobert und haben sie der deutschen
Ration für alle Zukunft gesichert. (Beifall.)

Parteigenosse Dr . Goebbels hat am
15. November auf der Jahrestagung der
Reichskulturkammer das Ende dieses Sta-
diums unserer Arbeit bereits erklärt und
sestgestellt, daß jetzt mehr und mehr die Mög-
lichkeiten gegeben find, positiv an dem
Aufbau eines deutschen Kultur¬
lebens,  der Förderung und Wegbahnung
für unsere deutsche Kunst, für unsere natio¬
nalsozialistische Kunst, wie wir sie heute
abend hier von Schumann und Philipp auch
erleben durften , heranzugehen. Sie sehen, wie
die riesige Front des deutschen
Kulturwillens mehr und mehr
im Entstehen  ist und wie sich die Rei¬
hen dieser Front mehr und mehr schließen.

Wir wissen, wir stehen bei dieser großen
Frontbildung , insbesondere geistig und
künstlerisch gesehen, ebenfalls erst am An¬
fang, so wie wir erst am Anfang eines gro¬
ßen weltanschaulichen Kampfes stehen, dem
wir und die nächsten Generationen im
nationalsozialistischen Geist und mit natio¬
nalsozialistischer Zielrichtung durchzuführen
haben. Diese Arbeit , die vor uns
liegt , ist riesig und groß . Den
Dank , den wir dafür erhalten,
finden wir in Werken , wie sie
uns ein Gerhard Schumann und
sein Kamerad Philipp heute
abend gegeben haben.  Sie sind es.
die unserer Kulturpolitik durch die Schöp-
fung ihrer Werke den Dank abstatten , den
wir uns im tiefsten Herzen ersehnen.

Wenn Sie den Marschtritt der Revolution
des deutschen Geistes spüren, dann feie« Sie
überzeugt und seien Sie sich selbst bewußt,
daß wir wissen, welche Aufgabe wir
damit im Herzen Europas für
ganz Europa , ja vielleicht und
wahrscheinlich für die ganze
Welt zu erfüllen haben.  Diese
deutsche Kulturfront ist es, die letzten Endes
bei den riesigen geistigen Auseinandersetzun¬
gen der Zukunft die Garantie dafür abqibt,
daß im Herzen Europas für den
Bolschewismus kein Platz mehr
sein wird . (Beifall .) Das mögen alle, die in
Deutschland vielleicht noch abseits stehen, be¬
denken. Wir wollen uns bei unserem Werk
in jeder Stunde , die große schöpfe¬
rische Persönlichkeit des Füh¬
rers zum Vorbild  nehmen , wollen in
jeder Richtung versuchen, uns seiner würdig
zu erweisen und wollen unserem deutschen
Gott danken, daß er uns in diesem Führer
diesen einzigartigen ersten Künst¬
ler der deutschen Nation  geschenkt
hat.

Die von Beifall umbrausten Schlußworte
des Redners leiteten über zum gemeinsamen
Gesang der Nationallieder , die mächtig
durch die weite Halle brausten , und zu
jenem Dank, den Gaupropagandaleiter und
Kreisleiter Mauer  in einem dreifachen
„Sieg -Heil' auf den Führer und Reichs-
kanzler Adolf Hitler , den größten künstleri¬
schen Menschen unserer Zeit und unseres
Volkes, zum Ausdruck brachte.

Für sofortige Prüsima ter
BorMiW des Führers

London,  5. März.
Das Rothermere-Blatt „Daily Mail"

kommt am Donnerstag auf die im „Paris
Midi" erschienene Unterredung mit dem
Führer zurück. In einem Leitaüfsatz schreibt
das Blatt , daß die Wiederbelebung der
Sühnepolitik in Genf durch Eden leider die
Aufmerksamkeit von der eindrucksvollen Er¬
klärung Hitlers abgelenkt habe. Für den
Frieden Europas und das Wohlergehen
Frankreichs und Deutschlands sollten seine
Vorschläge ohne weiteren Aufschub aufge¬
griffen und freundschaftlich geprüft werden.
Ein großer Teil der französischen öffentlichen
Meinung fühle, daß der Pakt mit Näteruß-
land ein schwerer Fehler war . Einflußreiche
Kreise in Paris glaubten , daß eine offene
Besprechung der Vorschläge Hitlers zwischen
englischen, französischen und deutschen Ver¬
tretern nur Gutes tun könne. Im schlimm¬
sten Falle würden sie eine undurchsichtige
Lage aufklären . Im besten Falle könnten sie
hoffnungsvolle Ergebnisse in der Förderung
des Weltfriedens haben.

Me IrielmlediWiMii Slallew
dl. Genf. 5. März.

Nach in Genf eingetroffenen Meldungen
aus Rom soll Italien bereit sein, dem Appell
des Dreizehner - Ausschusses unter folgenden
Bedingungen  zu entsprechen:

1. Einstellung der Sanktionen . 2. Aufhören
der Kriegsmateriallieserungen nach Abes¬
sinien. 3. Entsendung einer Kommission zur
Untersuchung der Sklaverei in Abessinien.
4. Der Waffenstillstand darf von den Abes¬
siniern nicht zu neuen militärischen Vorberei¬
tungen benutzt werden. 5. Jede Einmischung
von dritter Seite außerhalb des Völkerbun¬
des wäre unerwünscht. 6. Die italienische
Regierung hält sich ihre letzte Entscheidung
über die Friedensbedingungen noch vor.

Zu diesen italienischen Bedingungen liegt
bereits eine, allerdings noch nicht amt¬
liche abessinischeStellung-
nahme  vor . Danach wäre die abessinische
Regierung auf Anraten Englands bereit, den
Appell des Dreizehnerausschusses unter der
Voraussetzung anzunehmen, daß der Völker¬
bund eine Kommission nach Abessinien ent¬
sendet, deren Aufgabe es wäre, die italie¬
nisch- abessinische Front zu überwachen und
dafür zu sorgen, daß beide Parteien ihre
Verpflichtungen aus dem Waffenstillstand
erfüllen.

Paris , 5. März.
Nach dem Appell des Dreizehner-Aus-

schusses an die Kriegführenden beteiligen
sich die Genfer Sonderberichterstatter der
Pariser Blätter fleißig an dem Rätselraten
um die Antwort Italiens . Man ist in
französischen Kreisen augenscheinlich nicht
sehr hoffnungsvoll. Der Bericht des „Echo
de Paris'  ist im allgemeinen recht pes¬
simistisch gehalten. Man glaubt , daß Mus¬
solini nicht zustimmen werde, da die Ner-

yandlungen im Rahmen des Völkerbundes
stattzufinden hätten.

Die Außeupolitikeriu des „Oeuvre"
meint auf Grund von verschiedenen Mel¬
dungen, die beim Völkerbund eingelaufen
seien, Mussolini werde vielleicht annehmen,
aber unter unannehmbaren Bedingungen
Er dürfte erklären: „Wir verhandeln nicht
unter den Sühnemaßnahmen . Hebt die
Sühnemaßnahmen auf , dann können wir
verhandeln ." Aber selbst wenn diese Schwie¬
rigkeit ausgeräumt wäre — so urteile mau
in Völkerbundskreisen — würden die Frie¬
densaussichten nicht größer sein, denn nach
seinen Siegen könne Italien auf Gebiets¬
abtretungen nicht verzichten.
Was England meink

Tie Entwicklung in Gens wird auch von
der englischen Preise aufmerksam verfocht.
Ter diplomatische Mitarbeiter des „Taich
Telegraph " meldet aus Genf. Flaudiu
habe versucht, ein Tauschgeschäft m >
England  abzuschließen . Er sei bereit,
England in der Frage der Lelsperre zu
unterstützen, wenn England Znfi che -
rungen in der Frage der R hei li¬
la ndzo ne  gebe . Eden kehre mit einem
Schriftstück in der Tasche nach London
zurück, das die französischen Forderungen
aus britische Zusicherungen aufzahle. Diese
Forderungen sollen bis zum Dienstag dem
englischen Kabinett vvrgetragen werden.
Flandin habe noch vor seiner Reise nach
Genf bei dem Duce vorgefühlt , wie Frie-
densvorschläge von Italien ausgenommen
werden würden . Die Antwort , die Musso¬
lini wahrscheinlich erteilen könne, könne
man schon heute wie svlgt zusanuuensasfen:
Er werde bereit sein, in Verhandlungen
über eine Beendigung der Feindseligkeite.i
einzutreten und die Bedingungen mit dem
abessinischen Vertreter in Genf zu bespre¬
chen. Er werde solche Besprechungen ledvch
nur dann in Erwägung ziehen, wenn im
voraus anerkannt würde , daß Italien die
Herrschaft über gewisse abessinische Gebiete
beibehält.

In Genf habe mau wenig Zweifel, daß
Mussolini bei einem Waffenstillstand an die
Aneignung der Gebiete denke, die von sei¬
nen Armeen besetzt worden sind. Wenn sich
die Antwort des Tuce aus der oben ge¬
nannten Linie bewege, dann werde der Trei-
zehnerausschuß in Genf m seiner Sitzung
am kommenden Dienstag vor einer schwie¬
rigen Wahl stehen. Er werde zwischen zwei
Dingen wählen müssen: 1. Aufgeben der
Sühnepolitik und Versuch, eine Regelung
des Abessinienkonfliktesmittels Bedingungen
herbeizusühren, die den Völkerbund in sei¬
nem gegenwärtigen Zustande als unfähig
bloßstellen würden . 2. Versuch. Italien zur
Annahme gerechterer Bedingungen zu zwin.
gen, indem weitere Sühnemaßnahmen , ins¬
besondere eine Oelsperre, verhängt werden,
sollte der Völkerbund eine weitere Zwangs¬
maßnahme beschließen, dann laufe er Ge¬
fahr, daß Italien den Völkerbund verlasse.

Die Antwort des Negus
Der Kaiser von Abessinien hat auf den

Vorschlag des Dreizehner-Ausschusses wie
folgt geantwortet:

Wir haben Kenntnis genommen von dem
Telegramm , das Sie im Namen des Drei¬
zehner-Ausschusses meinem Autzenministe-
rium übermittelten . Alle Völkerbundsmit-
glieder wissen, daß wir alles, was möglich
war , bereits vor Ausbruch des Krieges getan
haben, um durch gerechtes Verhalten entspre¬
chend dem Geist des Völkerbundes den Frie-
den zu bewahren. Unter Verletzung seiner
internationalen Verpflichtungen und trotz
der bis jetzt getroffenen Maßnahmen setzt
Italien seinen Angriff fort . Wir sind mit
dem Beginn von Verhandlungen
unter Beachtung der Bestimmun¬
gen des Völkerbundspaktes ein-
verstanden  und nehmen Kenntnis davon,
daß die Vorschläge vom Dreizehner-Ausschuß
gemacht worden sind und daß die Verhand¬
lungen im Geiste und Rahmen des Völker¬
bundes stattfinden sollen. — Unsere ausführ,
liche Antwort empfangen Sie durch Vermitt¬
lung unseres Vertreters in Paris.

Washington,  5 . März.
Die in Los Angeles  erscheinende Zei¬

tung „Evening Herald and Expreß" berichtet
von einem aufsehenerrcge n d e n
Fall von Spionage.  Es seien geheime
Marineakten , die auf die Flottenmanöver
von 1934 Bezug haben, sowie Pläne neuester
Flugzeugmodellc an eine ausländische Macht
verkauft worden. Die Auslandsmacht wird
nicht genannt . Wie das Blatt weiter be¬
richtet. berate über den geheimnisvollen
Spionagefail die Grand Jury des Bundes¬
gerichtes, die über die Frage der Verfahrens¬
eröffnung zu entscheiden hat.

Das Justizministerium in Washington
gibt, wie nicht anders zu erwarten , keine
Einzelheiten über die Spionageangelegenheit
bekannt. Es wurde lediglich mitgetcilt, daß
der 27jährige Harry Thomas Thompson
sich wegen unbefugten Tragens der Marine-
uniform seit mehreren Wochen in Haft be¬
finde. Thompson habe aber Mithelfer ge¬
habt. Ter eine von diesen, Willard James
Turtine,  sei verhaftet . Ein dritter , des¬
sen Name nicht genannt wird , sei der Mit¬
täterschaft dringend verdächtig; er befinde sich
seit mehreren Wochen auf der Flucht. Die
Spuren führen an die Westküste, inan nimmt
an, daß er den Kontinent bereits verlassen
und über den Pazifik geflohen sei.

„Christlich-soziale"NMMir
Wien, 5. März.

Vor einem Wiener Schnellgericht hatten
sich zwei Nationalsozialisten nach dem
Sprengstvffgesetzzu verantworten . Sie wur¬
den zu je süns Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt.

Die absolute LuftiWWkit Wiesen!
Zweite Fahrt des LZ. 128 — 8 Stunden in der Lust

Friedrichshafen, 5. März . Das neue Luft¬
schiff LZ 129 ist heute vormittag 8.53 Uhr zu
seiner zweiten Fahrt aufgestiegen. Die Füh¬
rung hatte wiederum Dr . Eck euer.  An
Bord befinden sich einschließlich des Führer -,
Ingenieur - und Fahrpersonals 9 0 Fahr¬
gäste,  darunter Oberstleutnant Breit¬
haupt,  Referent für Luftschiffahrt beim
Neichsluftfahrtministerium . Es ist eine Fahrt
von etwa acht Stunden Dauer vorgesehen,
die etwas weiter ins Land hineinführen und
wieder internen Messungen und Versuchen
dienen soll.

Als wir gegen 8 Uhr das Werftgelände be¬
treten, herrscht noch starker Bodennebel vor.
In der Halle wird zur Klarmachung des
Schiffes letzte Hand angelegt. In den Moto¬
rengondeln sitzen bereits die Monteure , prü¬
fen die Motoren und lasten sie auf Touren
laufen. Die Sandsäcke werden abgenommen,
die Ankertaue freigemacht, das Schiff wird
ausgewogen. Jetzt öffnen sich die riesigen
Tore der Halle wie von unsichtbarer Hand
auseinandergeschoben. Führer » und Jn-
genieurstab treten noch einmal zu einer kur¬
zen Besprechung zusammen und besteigen
hierauf die Führergondel . Dann erfolgt ein
letztes Auswiegen des Schiffes, das wie ein
riesiger Walfisch gleichsam in der Halle
schwimmt. Mit dem Kommando: „Gondel
loslassen , Luftschiff marsch !'
wird LZ 129 gegen  8 .45 Uhr aus der
Halle gezogen.

*

Nachdem das Luftschiff zunächst etwa zwei
Stunden zu Versuchen über dem See und
seinen Randgebieten gekreuzt hatte , nahm es
östlichen Kurs auf München,  das um
12.20 Uhr überflogen wurde. Nach Meldung
von Bord des Schisses war es auf der Rück¬
fahrt um 12.50 Uhr über Bad Töh und be¬
rührte um 14.30 Uhr Augsburg.

Gegen 15 Uhr erfolgte die Rückkehr nach
Friedrichshasen. Noch eine Stunde kreuzte
das Schiff über dem Bodensee und um
16.20 Uhr erschien es über dem Werftge¬
lände, auf dem bereits die Haltemannschaf¬
ten angetreten waren . Nach kurzem Manöv¬
rieren wurde um 16 .40 Uhr die glatte
Landung vollzogen.

Mit seiner heutigen, nahezu achtstündigen

Fahrt hat das neue Luftschiff ,LZ 129" iw
dollem Umfange seine absolute Lufttüchtigkeit
bewiesen.

Glückwunsch des Norddeutschen Lloyd
Nach Abschluß der Probefahrt des neuen

Zeppelin-Luftschiffes „LZ 129" sandte der
Norddeutsche Lloyd, Bremen, an die Reederei
daS folgende Glückwunschtelegramm:

„Zur glänzend verlaufenen Probefahrt des
„LZ 129" herzliche Glückwünsche. Möge dem
neuesten Erzeugnis deutschen Erfindergeistes
und deutscher Technik allzeit glückhafte Fahrt
beschiedeu sein zur Mehrung deutscher Welt¬
geltung. Norddeutscher Lloyd, Bremen."
3V 000 Dollar-Spende
für den Zeppelin-Konzern

Tr . Ecken er ist von amerikanischen
Freunden aus Neuyork und Chikago eine
Geldspende von 30000 Dollar
zur freien Verfügung  überreicht
worden. Dr . Eckener hat diese Stiftung an¬
genommen und wird sie zur Errichtung eines
Erholungsheimes in Wackersberg bei Bad
Tölz für Angestellte des Zeppelin-Konzernes
Friedrichshafen verwenden.
Kapitän Lehmann berichtet:

Die heutige zweite Fahrt des LZ 129, die
ursprünglich als Abnahmefahrt für die Be¬
hörden gedacht war , galt als Fortsetzung und
Wiederholung der komplizierten Meß- und
Steueruugsversuche des ersten Tages . Sie
wurden zunächst in unzähligen Kreuzfahrten
über dem See vorgenommen und zeitigten
hervorragende Ergebnisse,  beson¬
ders auch für die Projektierung weiterer
Schiffe Dann drehte das Schiff ab in Rich¬
tung München, das , wie Kapitän Leh¬
mann  in einer von ihm gewährten Unter¬
redung feststellte, unter dem Jubel der dor¬
tigen Bevölkerung um die Mittagsstunden
überflogen wurde . Der Isar folgend erreichte
das Luftschiff Bad Tölz, kehrte dann wieder
nach München zurück und geriet auf der
Rückfahrt zwischen Augsburg und Waldsee
eine Zeitlang in „dicken Dreck' . Ueberhaupt
war das Wetter während der ganzen Fahrt
diesig und dunstig, so daß es mit der Sicht
nicht weit her war . Die höchste erreichte
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Söhe betrug 1260 Meter . „Auch die Ver -
nfle  g u n g haben wir ausprobiert " , meinte
»apitän Lehmann , zündete sich dabei behag¬
lick, eine Pteife an und schmunzelte über das
ganze Gesicht. „Sie hat sabelhast geklappt ."

Hallo, hier spricht LZ 129. . .
Neben die nächsten Pläne  befragt,

teilte Kapitän Lehmann mit . daß bei einiger-
maßen anständigem Wetter bereits Frei-
^ a a m o r g e n d i e Z u l a s s u n g s s a h rt

stattsinden 'werde. Wegen der starken In¬
anspruchnahme mit Nebersee werde zunächst
wenig Zeit übrig bleiben für Pläne , die
außerhalb dem bereits sestgelegten und an-
qekündigten Programm liegen . Ob schon
Mitte nächster Woche eine größere Fahrt mit
geladenen Gästen durchgesührt werden könne,
sei noch unbestimmt.

Was auf den ersten beiden Fahrten eben¬
falls einer eingehenden Prüfung unterzogen
wurde, war der Funkbetrieb.  Während
am Mittwoch der Langwellen -Sender im Ver¬
kehr mit der Küstenfunkstelle Norddeich aus¬
probiert wurde, wobei gute Lautstärken er¬
zielt und alle Erwartungen Lbertroffen wur¬
den, ist heute der Kurzwellenbetrieb
durchgeprüft worden . Darüber wußte Funk-
ossizier Speck etwa folgendes zu erzählen:
Wir haben zunächst einmal den Sender an?

Welle 17—7V Meter abgestimmt und dar¬
nach mit einer Reihe von amerikani¬
sche » Küstenfunkstellen  den Verkehr
ausgenommen . Auf Welle 24 Meter gelang
es, die Küstenfunkstclle Shattam  sowohl
telegraphisch als auch telephonisch zu errei¬
chen. Telegraphisch klappte die Sache gerade¬
zu fabelhaft . Wir stellten uns vor : „Hier ist
„LZ. 12S", machen zweite Probefahrt und
stimmen Sender ab." „Hallo , hier ist Shat¬
tam. Wir hören Sie sehr gut und danken
für den Anruf, " war die Antwort . Derselbe
Versuch wurde nachher telephonisch durch¬
geführt. „Ist das nicht wunderbar !"
meint der Funkoffizier. „Wir drücken bei Bad
Tölz auf den Knopf und schon meldet sich
eine 7000 Kilometer entfernte Station be¬
reits aus den zweiten Anruf . Dabei mutz man
bedenken, daß dies während der Tageszeit ge¬
schehen ist. Wir haben die größte Lautstärke
gehabt, und die Sache hat uns heute einen
Niesenspatz gemacht."

Funkoffizier Speck gab abschließend einige
allgemeine Erklärungen über die Sende- und
Empfangsanlage des Luftschiffes, die ge¬
trennt nebeneinander mit je 200 Watt arbei¬
ten. Auf der für Freitag vorgesehenen Zu-
lassungssahrt sollen Peilversuche gemacht
werden, deren Ergebnis ebenfalls mit Inter¬
esse entgegengesehenwird.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 6. März 1936

Führerworte:
Grundsätzlich soll die Steuermühle an den

Strom und nicht an die Quellen gebaut
werden.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz. 23. 3. 33.

Die Narzissen wurden gerne «ekausl
Die letzte Reichsstraßensammlung , der eine

Betriebssammlung vorausging wurde von Mit¬
gliedern der Deutschen Arbeitsfront durchge¬
sührt. die in Nagold für 16S0 Ansteck-Narzissen
Mark 416.01 lösten.
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Abschied vom Eintopf

Nun ist der letzte Eintopfsonntag dieses Win¬
ters da. Den guten Deutschen will so etwas wie
leise Wehmut packen, daß nun Schluß sein soll
mit den schönen Tagen , die die Verbundenheit
des ganzen deutschen Volkes so klar und einfach
zum Ausdruck bringen , daß er für Viesen Win¬
ter zum letzten Male am gemeinsamen schlich¬
ten Tisch des neuen Deutschen Hauses Platz neh¬
men darf . Der gute Deutsche weiß , es ist noch
nicht einmal in erster Linie das finanzielle Er¬
trägnis der Eintopssonntage , durch das doch
so viele viele Not gelindert werden konnte, was

deren hauptsächlichsten Wert ausmacht, sondern das
Sichbekennen zum Deutschen Gemeinschaftsgedan-
ken. Der ideelle Wert überwiegt . Der Tag des
Eintopfes ist. wie der Führer sagt, ein Ehren¬
tag des deutschen Volkes : der Deutsche soll sich,
so ist sein Wille , als wahrer Volksgenoste füh¬
len und Opfer bringen . „Wenn wir alle nicht
als treueste Einheit , miteinander verbunden aus
Sein oder Nichtsein, unserer Arbeit nachqehen,
dann werden wir in unserem Lebenskampf, der
immer hart war und hart sein wird , nicht be¬
stehen können". (Adolf Hitler bei Eröffnung des
WHW . 1935/36). Zu dieser für uns so notwen¬
digen Verbundenheit , zu immer enger werdender
Verbundenheit trägt auch das freudige und ge¬
naue Einhalten der Eintopftage bei. So wollen
wir denn auch diesen Ehrentag des Deutschen
Volkes begehen und uns das Wort des Führers
zutiefst zu Herzen nehmen : „Wir sind so sehr
Gemeinschaft geworden , daß uns nur ein Wunsch
erfüllt : es möchten alle Bestandteile unseres
Volkes ihr bestes Teil beisteuern zum Reichtum
unseres gemeinsamen nationalen Lebens".

Werbetrommeln l
Wenn früher die Werbetrommeln der Fürsten

und Feldherren gingen , dann strömten die jun¬
gen Bauernburschen zu den Werbetischen, die
auf den Marktplätzen standen und verkauften
Kraft und Blut in klingende Münzen . Ein Fe¬
der, eine Picke und Lederwams und aus dem
Bauernburschen war ein heimatloser Lands¬
knecht geworden , der überall sich herumraufte
und sich für Fürst und Pfaff . gegen Kaiser und
Reich durch hundert Schlachten schlug und dann
schließlich irgendwo unter welscher Sonne ver¬
blich.

Heute gehen wieder Werbetrommeln . Junge
Trommelbuhen schlagen sie und viele Hundert
marschieren hinter ihnen und in ihrem Takt.
Auch heute ruft es zum Kampf und zum Mar¬

schieren, auch heute ruft es nach Menschen, die
wagen und sich selbst vergessen können. Aber
die. die rufen , haben alle ein Ziel . Und
die, die sie rufen sollen genau so dieses Ziel er¬

kennen und mitmarschieren und das Ziel stür¬
men.

Äm 7. und 6. März marschieren 700 Pimpfe
durch den ganzen Stamm und rufen auch im
letzten kleinen Schwarzwalddörfchen , die aus.
die noch nicht bei uns sind. In jedem Standort
werden wir eine Kundgebung abhalten , in der
wir uns an die wenden , die innerlich schon zu
uns gehören und nur den Weg noch nicht gefun¬
den haben . Besonders aber gilt unser Ruf de¬
nen , die in diesem Frühjahr als die jüngsten
Pimpfe eintreten sollen, die von der 4. in die
5. Klasse hinüberwechseln und damit das Pimp-
fenalter erreicht haben.

Es ist unser Wille und unsere Aufgabe im
Jahre 1936. dem Jahre des Deutschen Jung¬
volks sämtliche würdige Jungen in unseren Rei¬
hen zu erfassen.

Tonfilmtheater
„Schloß Hubertus"

(nnck dem gleichnamigen Roman von
Ludwig Ganghofer)

Das Hochland lebt . Die Kronen der Bäume
rauschen, der Wald , das Wasser und die Felsen,
über die die Gemsen springen , sind schönste und
anerkennenswerte Resultate der Kamera . Der
Film ist genau so gut wie je einer der großen
Stars , ja er ist in vieler Hinsicht bester. Fried¬
rich Ulmer ist der überragende Darsteller des
Films Mas seine Mimik herzugeben vermag,
ist eine mitreißende Deutung von Gedanken und
Gefühlen . Ein Film , den man mit gutem Ge¬
wissen empfehlen kann.

M. Schulz spricht tm Rundfunk
Der Eauwalter der DAF „ Pg . Fritz

Schulz,  spricht am Montag , dem 9. März,
19.45 Uhr, im Rundfunk : „Wir wählen den
Vertrauensrat ."

Dom Nagolder Rathaus
Beratungen des Bürgermeisters mit den Beigeordnete « und Natsherren

am 2S. Februar 1936

Anwesend : Die beiden Beigeordneten und 6
Ratsherren.

Entschuldigt die Ratsherren Hezer und Koch.
Die umfangreichen Beratungen erstreckten sich

auf eine größere Anzahl kleinerer Gegenstände,
auf die Behandlung von Fürsorgefällen , die Ge¬
währung von Zuschüssen zur Kleiderbeschaffung
für Konfirmanden und Erstkommunikanten , die
Vorbereitungen für den Bau - und Wohnungs¬
markt und auch für den Haushaltsplan für das
Jahr 1936. Aus den öffentlichen Verhandlun¬
gen ist folgendes mitzuteilen:

Die üblichen Beiträge zur Beschaffung der
mechanischen Zweirad -Eanzstahlleiter und zum
Umbau eines Krastfahrangriffs - und Mann¬
schaftswagens sind von der Zentralkaste zur För¬
derung des Feuerlöschwesens verwilligt worden,
so daß dem Abschluß der Kausbetätigungen
nichts mehr im Wege steht. Die Vorbereitun¬
gen für das Sommerlager des NS .-Lehrerbun-
des sind soweit getroffen , daß wir im August
dieses Jahres unsere Gäste würdig aufnehmen
können.
Kleineigenheime und Wohnungsmarkt:

Seit der Beratung vom 5. November v. I.
hat sich ergeben, daß die Gemeinden für Zwecke
des Wohnungsbaues auch nicht vorübergehend
mehr Schulden aufnehmen dürfen und daß als
Träger einer Kleinsiedlung im allgemeinen nur
noch eine Kreisbaugenostenschaft (nicht aber
mehr eine Gemeinde) in Betracht kommen kann.
Die Neubauten für die minderbemittelten Ve-
völkerungskreise sollen Heuer nun völlig unab¬
hängig von den städt. Finanzen — aber von der
Stadt als Treuhänderin und Bevollmächtigte
der Baulustigen in deren Namen und Rechnung
erstellt werden . Für jeden einzelnen Baulusti-
gcn wird bei der Kreissparkasse ein Baukonto
errichtet , in das der Baulustige seine eigenen
Gelder vor Beginn des Bauens einzuzahlen und
die Kreissparkaste und die Landeskreditanstalt
die zugesagten Baudarlehen zu überweisen ha¬
ben und über das allein der Bürgermeister ver¬
fügen kann. Mit diesen organisatorischen Grund¬
lagen sind die Vorarbeiten für das Baujahr 1936
im großen und ganzen abgeschlossen. Auf dem
Wohnungsmarkt fehlen in erster Linie Klein¬
wohnungen für minderbemittelte Volkskreise:
s ) Durch Einbau in bestehende Gebäude wer¬

den mit Hilfe von verwilliqten Reichszuschüs¬
sen 5 Wohnungen geschaffen,

b) für eine geschlossene Kleinsiedlung an der Em-
mingerstraße haben sich 24 Baulustige gemel¬
det. Hievon erfüllen die in persönlicher und
finanzieller Hinsicht zu stellenden Anforderun¬
gen (6, die je um ein Landesdarlehen nach¬
gesucht haben , für welche die Stadtgemeinde
die gesetzliche Ausfallbürgschaft mit der Lau¬
deskreditanstalt übernimmt . Ihre Verhält¬
nisse werden eingehend erörtert und sämt¬
liche Fälle gutgeheißen.

Im allgemeinen folgt nun die Finanzierung so.
daß der Baulustige des Bauaufwandes durch
eigene Mittel aufbringt und daß die Kreisspar¬
kaste die erststellige Hypothek in Höhe bis zu 69
Prozent des Verkehrswerts gewährt und die
Landeskreditanstalt an 2. Stelle ein Darlehen
von 1009 Mark eintragen läßt . Bei Kinder¬
reichen und Kriegsbeschädigten bestehen Sonder¬
bestimmungen . Bei diesen Kleineigenheimen ge¬
hen die neuerbauten Häuser sofort in das Eigen¬
tum des Baulustigen über , während bei der
Kleinsiedlung vor dem Eigentumsübergang eine
Probezeit von 3 Jahren eingehalten hätte wer¬
den müssen. Einschließlich der Privatbaulustigen,
die ohne öffentliche Mittel bauen , werden Heuer
mindestens 25- 30 Wohnungen neu dem Woh¬
nungsmarkt zugeführt , so daß dem Wohnungs¬
maugel fühlbar abgeholfen ist. Die für Zwecke
des Straßenbaus wie der Kleinsiedlung mit der
Firma Gebr . Haar . Seifenfabrik , hier und der
Firma Carl Hagenbucher und Sohn Heilbronn
weiter abgeschlossenenKaufverträge werden von
den Beigeordneten und Ratsherren ebenfalls
gutqeheißen . Nur mit einem Grundstücksbesitzer

tonnte eine Einigung nicht erzielt werden . Die
zur ortsbauplanmäßigen Durchführung der Stra¬
ße erforderliche Grundfläche muß nun auf Grund
des ^ 15 der Bauordnung enteignet werden.
Vom Bürgermeister wird hierauf verfügt , daß
bei den Kleineigenheimen in sämtlichen Fällen
für das Darlehen der Landeskreditanstalt die
hälftige Ausfallbürgschaft übernommen wird,
die Erunderwerbungen genehmigt werden , die
für die Zufahrtsstraße , die Wasserleitung und
die Kanalisation in der Emmingerstraße erfor¬
derlichen Mittel , soweit sie nicht durch Anlieger¬
leistungen gedeckt sind, verwilligt und in den
Voranschlag 1936 eingestellt werden : ferner das
Stadtbauamt mit der Ausführung der städt. Ar¬
beiten sowie mit dem Bau der Kleineigenheime
namens der .Baulustigen zu betrauen . Zu seiner
Entlastung ist der Stadtbaumeister ermächtigt,

Schwarzes Brett
GartetamMS. bkaLbrnck oervoee»
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tzeldeagedeakfeier am Sonntag , den 8. 3. 38
Der Kreisstab, die Pol . Leiter, Walter und

Warte der Gliederungen in Nagold treten am
Sonntag , den 8, 3 36, 8.10 Uhr vollzählig vor
dem Haus der NSDAP , an. Anzug : Großer
Dienstanzug, Ordensschnalle.

Kreisausbildungsleiter.

Sahntet » Nagolo 24/1/126
Das Fähnlein tritt Samstag 8 Utzr am Stadt¬

acker an, mit Marschprooiant. Rückkehr gegen
Vs3 Uhr. Der Führer des Fähnleins.

Ingeudgruppe in der NS .Franenfchaft
Freitag , den 6. 3. 36 Heimabend. Nähzeug

mitkningen. Die Kreisreferenti «.

des Feuerwehrgerätehauses und zur Erwerbung
des Wagner Harrschen Anwesens , sowie zu Rück¬
lagen für etwaige Vürgschaftsausfälle und für
Erneuerungs - und Erweiterungsrücklagen und
endlich zur außerordentlichen Schuldentilgung
verwendet werden . Die Erdgeschoßräume des
Wagner Harr 'schen Hauses werden an die Milch¬
verwertungsgenostenschaft Nagold gegen entspre¬
chenden Mietzins vermietet . Zunächst ist nun
in allen diesen Fällen die Genehmigung der
Aufsichtsbehörde abzuwarten.
Wcgbau:
Im Verfolg des 4-Jahresplans über den Bau
und die Instandsetzung von Wald - und Spazier¬
wegen vom 17. April 1935 sind vom Arbeits¬
dienst Plan und Kostenvoranschlag für den Aus¬
bau des Wolfbergtraufweges ausgearbeitet wor¬
den. Die Kosten belaufen sich auf immerhin
2500 Mark und sind aus dem Waldwegbau-
überhieb zu decken. Die erforderlichen Grundstücke
und Grundstücksteile werden zu den üblichen
Preisen erworben und auch ein Tauschvertrag
genehmigt.
Schaffung einer Ersrischungsmöglichkeit im

Freibad
Das städt. Freibad am Fuße des Schloßberg

gelegen, erfreut sich von Einheimischen und Frem¬
den eines steigenden Besuchs. Es macht sich aber
bei dem Badeleben immer mehr das Bedürfnis
nach alkoholfreien Getränken wie Milch, Kaf¬
fee, Mineralwasser , sowie nach Vesperbroten und
warmen Würstchen geltend . In den Bädern der
Nachbargemeinden ist eine solche Einrichtung
längst getroffen . Dazu ist aber die Erteilung
einer Schankwirtschaftsberechtigung nötig , die vom
Qberamt nur mit Genehmigung des Herrn Wirt¬

einen Architekten oder Bauführer beizuziehen u. j schaftsministers (Konzesstonssperre bis 1938) er
mit Arbeiten aus dem Büro und dem Bauplatz
zu beauftragen . Endlich soll die Amtskörper¬
schaft noch einmal gebeten werden , die Verle¬
gung der Landstraße II. Ordnung Nagold —Em¬
mingen alsbald in Angriff nehmen zu lasten,
um Doppelarbeit und Doppelausgaben für Stadt
und Kreis zu vermeiden.
llebernahme von Bürgschaften und Aufstellung
einer Nachtrags-Satzung zum Voranschlag 1935

Der Bürgermeister gibt einen Erlaß der Mi-
nisterialabteilung für Bezirks - u. Körperschafts-
Verwaltung über den Verkauf von Kaufpreis¬
forderungen an die Kreissparkaste und die
llebernahme von Bürgschaften hiefür durch die
Stadt bekannt . Mit dem hierauf erstatteten Be¬
richt gehen die Ratsherren einig . Es sind noch
Erlöse für die von der Stadt in den letzten Jah¬
ren verkauften Wohnhäuser in Höhe von 57 500
Mark unverwendet , und zwar weil die Kauf-
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preise zum großen Teil noch nicht bezahlt und
den Hauskäufern gegen Hypothekensicherheit an¬
geborgt worden sind. Durch die eben erwähnten
städt. Bürgschaften könnten diese Kaufpreise in
der Hauptsache flüssig gemacht werden . Zur
llebernahme der Bürgschaften ist aber staatl . Ge¬
nehmigung notwendig , die u. a. davon abhängig
gemacht wird , daß diese außerordentlichen Gel¬
der eindeutig ihrer Bestimmung zugeführt wer¬
den und eine Aenderung der Zweckbestimmung
wiederum nur auf dem Wege der Haushalts¬
satzung vorgenommen werden kann. Die Nach¬
tragssatzung soll deshalb nicht nur aus die außer¬
ordentlichen Mittel aus Hausverkäufen u. a.,
sondern auch auf die vorhandenen Eeldgrund-
stocksmittel von etwa 14 000 Mark ausgedehnt
werden . Im Wege der Nachtragssatzung werden
nun diese außerordentlichen Gelder zum Bau

teilt werden kann. Die Beigeordneten u. Rats¬
herren halten einen derartigen Wirtschaftsbe-
trieb im Interesse des Bads und der Allgemein¬
heit für ein Bedürfnis und es wird an den
Herrn Wirtschaftsminifter das Gesuch gestellt,
in vorliegendem Fall Befreiung von der Kon¬
zessionssperre erteilen zu wollen.
Gasversorgung Nagold

Vetriebsing . Kost in Jselshausen fragt in
einem Schreiben an . ob die Stadt prinzipiell
bereit sei. die Konzession für eine Nagolder Gas¬
versorgung zu erteilen . Die Vorarbeiten zur
Schaffung einer Gasversorgung E .m.b.H. seien
durchgeführt , so daß eine Eintragung in das
Handesregister vorgenommen und mit den Vau - '
arbeiten im Mai begonnen werden könne. Die
grundsätzliche Bereitwilligung besteht wie frü¬
her. eine Easkonzession an eine zu gründende
Gesellschaft zu erteilen , wenn sie in jeder Hin¬
sicht Gewähr für unbedingte Leistungsfähigkeit
für soliden Bau und einwandfreien Betrieb des
Werkes mit einem gleichmäßigen guten Gas —
4200 W.E . — bietet . Der Bürgermeister und
die Beigeordneten und Ratsherren erwarten
aber , daß nun recht bald endgültige Pläne und
Berechnungen vorgelegt und die Mitglieder der
E .m.b.H. genannt werden . Bis dahin sind dann
auch die von der Stadt einzuholenden Gutachten
vorhanden , so daß in einer besonderen Beratung
mit allen Beteiligten abschließend und endgül¬
tig Stellung genommen werden kann. Selbst¬
verständlich müssen die im Energiewirtschaftsge¬
setz geforderten Prüfungen und Entscheidungen
allen anderen vorgehen.
Sonstiges.

Dem Reitersturm Nagold wird zu seinem dies¬
jährigen Reitturnier im Juli ds. Js . der Hin-
denburgplatz überlasten unter der Bedingung,
daß alle Schäden auf dem Platze gründlichst
wieder instandgesetzt werden.

In nichtöffentlicher Sitzung wurde hierauf wei¬
teroerhandelt.

Tagung der Stratzenwarte
der Kreise Nagold , Calw , Herrenberg und Neuenbürg

Das Straßen - und Wasserbauamt Calw führte
dieser Tage gemeinsam mit den Kreisverbänden
Calw , Herrenberg , Nagold und Neuenbürg und
unter Mitwirkung der Eauleitung der Deutschen
Arbeitsfront im Saalbau Weiß in Calw eine
Schulungstagung für Straßenwarte durch, zu
welcher sich sämtliche Straßenwarte der vorge¬
nannten Kreise eingefunden hatten . Der Lei¬
ter der Tagung . Baurat Lütze . Vorstand des
Straßen - und Wasterbauamts Calw , konnte 161
Schulungsteilnehmer , unter ihnen eine größere
Anzahl Vertreter der Oberämter , der Gaulei¬
tung und Kreiswaltung der Deutschen Arbeits¬
front ' sowie der vier Kreisverbände als Gäste
willkommen heißen. Nach der Ehrung zweier
verstorbener Straßenwarte wandte sich Baurat
rat Lütze den Aufgaben der Tagung zu.

Die Schulung der Straßenwarte , so führte
er aus , hat sich vorwiegend mit zwei Hauptauf¬

gaben zu befassen: einmal mit der rein dienstli¬
chen Ausbildung und zweitens mit der allgemei¬
nen Weiterbildung , die wiederum befruchtend
auf die Leistung im Beruf wirken soll. Während
die sachliche Schulung Sache der Straßenbauver¬
waltung ist, obliegt die allgemeine Weiterbil¬
dung und die weltanschauliche Schulung nach der
vom Führer ergangenen Anordnung der Deut¬
schen Arbeitsfront : Die Schulung soll dem Stra-
tzenwart die Zusammenhänge zwischen seiner Ta-
gesarbeit und der Bctriebsgemeinschast. der er
angehört, einerseits und dem Boltsganzea an¬
dererseits vor Augen führen. Sie soll ihm zei¬
gen, welch unentbehrliches letztes Glied er in der
großen Arbeitsgruppe des Deutschen Straßen¬
baues und des Verkehrs ist.

Um den Straßenwarten von dem engeren und
weiteren Rahmen ihrer Arbeitsgemeinschaft am
ehesten einen Begriff zu vermitteln , nannte der
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Vorsitzende einige Zahlen : Der Bauamtsbezirk
Calw umfaßt 154 Km . Reichsstraßen , 359 Km.
Landstraßen 1. u . 320 Km . 2.Ordnung , zus. 823 Kin.
Württemberg besitzt 1735 Km . Reichsstraßen , 650l>
Km . Landstraßen i . Ordnung , 5765 Km . Landstra¬
ßen 2. Ordnung , zus. 14 000 Km . Das Reich
40 000 Km . Reichsstraßen , 80 000 Landstraßen
1. Ordnung , 80 000 Km . Landstraßen 2. Ord¬
nung , zusammen 200 000 Km . Dazu kommen im
Laufe der Zeit noch 6900 Km . Reichsautobahnen,
von denen bis jetzt 112 Kilometer dem Verkehr
übergeben sind,1660 Kilometer im Bau sich be¬
finden und weitere 1700 Kilometer in Bälde
begonnen werden . Dieses gewaltige Straßennetz
ist ein wesentlicher Teil des Volksvermögens
und jedem Straßenwart ist ein Stück davon zur
Betreuung anvertraut . Der Führer und Reichs¬
kanzler steht in der Erweiterung und im Ausbau
des deutschen Straßennetzes einen bedeutsamen
Faktor für den Wiederaufbau des Reiches und
hat ihm deshalb eine Förderung angedeihen las¬
sen , wie nie zuvor.

Unsere Aufgabe dabei muß es sein , dieses ge¬
waltige Werk nach besten Kräften jeder auf
dem Platz , auf den er gestellt ist , zu unter¬
stützen und Aufgabe der Schulungstagungen soll
es sein , diese Erkenntnis weiter zu fördern . Mö¬
ge die Tagung ein guter Anfang auf diesem
Wege sein und alle Teilnehmer auch persönlich
näher bringen , denn nur auf der Grundlage
gegenseitigen Vertrauens und gegenseitiger Ach¬
tung ist es möglich , ganze Arbeit zum Wohle
der Allgemeinheit zu leisten.

Alsdann sprach Eauberufsreferent Pg . D i e k-
m a n n-Sluttgart zum Thema „Unsere Arbeit
- - Dienst an der Nation " . Der gewandte Red¬
ner schilderte einleitend die Entwicklung der Auf¬
fassung über den Rückgang der Bedeutung der
Straße und damit auch ihrer Betreuung und
Versorgung mit Mitteln . Heute ist die Straße
wieder ein wesentlicher Teil der Verkehrsein¬
richtungen geworden . Inzwischen sind aber die
Anforderungen an den Straßenwärter und seine
technischen Kenntnisse derart geworden , daß
eine berufliche Vorbildung zur Voraussetzung
wird . Das soll nun nicht heißen , daß die älteren
Straßenwarte ihren Dienst nicht mehr recht zu
versehen in der Lage sind . Sie werden selbst¬
verständlich ihre Pflicht weiter tun und bei den
jährlichen Schulungstagungen Gelegenheit fin¬
den . ihr Wissen auf fachlichem und weltanschau - f
lichem Gebiet zu erweitern . Der Straßenwärter i
ist in erster Linie Straßenpfleger , er erhält durch !
seine Arbeit der Allgemeinheit volkswirtschaftlich j
wertvolles Gut und trägt in hohem Maße Ver - !
antwortung für die Sicherheit des Verkehrs . f
Der Wert seiner Arbeit ist also ganz bedeutend . !
Die DAF . fordert indessen auch von den Stra - i
ßenwarten Mehrleistung , Treue und Disziplin . !
d. h. sie erwartet , daß anstelle des erzwungenen !
Muß ein lebendig -freudiger Leistungswillen !
tritt , erfüllt vom Dienst an Gemeinschaft und !
Werk . i

Landrat Zeller -Herrenberg begrüßte in ,
herzlicher Ansprache die Kameraden von der f
Landstraße und anerkannte ihre oft schwere ^Dienstleistung , welche die Achtung der Allgemein¬
heit weit mehr verdiene . i

Ueber die „Dienstaufgaben des Straßenwarts " '
sprach anschließend in einem Fachvortrag Be - i
zirksbaumeister Henn  e-Neuenbürg . Dabei stell - >
te er eingangs fest, daß die Mehrarbeit der fSlraßenwarte durch Erweiterung der Strecken ?
seit der Verwaltungsumordnung gegenüber frü - I
Heren Jahren 50 v. H. überschritten hat . Die

Aufgaben der Straßenwarte umfassen : Betreu¬
ung und Wartung der Straßen , ferner deren
Beaufsichtigung . Der Vortragende verstand es,
die mancherlei technische Kenntnisse voraussetzen¬
den Arbeiten der Straßenwarte zur vorschrifts¬
mäßigen Erhaltung der ihnen zugewiesenen
Strecken anschaulich darzustellen und praktische
Aufschlüsse über die neuzeitlichen Ausbesse¬
rungsverfahren bei den verschiedenen Arten von
Straßendecken zu geben.

Eine Uebersicht über die Aufsichtspflichten des
Straßenwarts . sowie eine Anregung über die
Ausfertigung der Taglohnlisten beschloß den
Fachvortrag , aus dem auch der Nichtfachmann
leicht zu erkennen vermochte , wie vielseitig die
Aufgabengebiete eines Straßenwarts sind . Eine
fruchtbare Aussprache , in deren Verlauf es zu
einem Gedankenaustausch über die Berufserfah¬
rungen kam . schloß sich an den Vortrag an . Als
Kreissachbearbeiter der NSV . für Schadenverhü¬
tung nahm Baurat Kocher Gelegenheit , über
das Vorbeugen von Unfällen auf der Straße
zu sprechen : auch Kreiswalter Schäfer  be¬
teiligte sich an der Aussprache , in welcher u . a.
die Uebernahme des Schneebahnens durch die
Gemeinden auf das Reich , sowie die Errichtung
von Geschirrhütten dringend gewünscht wurden.

Nach einem gemeinsam eingenommenen Mit¬
tagessen wurde die Schulungstagung mit einem
Vortrag von Gaufachgruppenwalter Haller,
Stuttgart über nationalsozialistische Weltan¬
schauung fortgesetzt . Der Redner sprach darin
über den Sieg der nationalsozialistischen Idee,
welche unser zerrissenes Volk einte und zu neuer
Weltgeltung führte , sowie über das gewaltige
Aufbauwerk des Führers . Für den schaffenden
Deutschen kann es heute nur noch den Willen
zur Volksgemeinschaft und das felsenfeste Ver¬
trauen zum Führer geben . Die nationalsoziali¬
stische Revolution wird bis zum letzten Pro¬
grammpunkt durchgeführt , sie wird erst dann
vollends beendet sein , wenn der letzte Deutsche
Nationalsozialist geworden ist.

Zum Schluß führte Pg . Diekmann,  den
Verlauf der Sitzung nochmals überschauend , aus,
daß der Sinn  der Schulung in Württemberg

wird sie mit 2700 Straßenwarten durchgeführt
- dem Gewinn der deutschen Volksgemeinschaft
und Freiheit gelte . Darum mit freudigem Wol¬
len ans Werk ! Der Straßenwart hat gegenwär¬
tig eine glänzende Möglichkeit . Deutschland zu >
dienen , indem er im Olympia -Jahr seine Pflich¬
ten vorbildlich erfüllt und den vielen Auslän¬
dern als „Besuchskarten des Reiches " tadellos
gepflegte Straßen zeigt . Die Schulungstagungen
werden künftig alljährlich durchgeführt und aller
Voraussicht nach in einen theoretischen Lehrgang
und eine praktische Lehrschau auf der Strecke
zerfallen . Ein Treuegelöbnis für den Führer
und die Nationallieder beendeten den Schu¬
lungslehrgang , dem sich später noch eine denk¬
würdige „Stunde der Kameradschaft " mit ern¬
stem und fröhlichem Teil anschloß.

Uniform zur Konfirmation erlaubt
Den Angehörigen der Hitler -Jugend , des

Jungvolks und des Bundes Deutscher Mädel
ist es auch dieses Jahr wieder erlaubt , in
Uniform  bzw . Kluft zur Konfirma¬
tion  zu gehen.

Die Ehristophstaler Gefolgschaft bekommt
30 OVO Mark vom Jahresergebnis

Freudenstadt . In Christophstal sind Betriebs¬
führung und Gefolgschaft mit einem Vertrauen
an der gemeinsamen Arbeit , das sich immer wie¬
der in Taten auszeichnet.

Wie Betriebssichrer Huber  beim letzten Be¬
triebsappell mitteilte , werden insgesamt 25 000
Reichsmark an Erfolgsanteilen an die Gefolg¬
schaft ausbezahlt . Außerdem wurde der Kasse
für die Unterstützung von Betriebsangehörigen
in Fällen der Not ein ansehnlicher Betrag über¬
wiesen und darüber hinaus noch eine Bereitstel¬
lung von einigen tausend Mark für den Werl¬
ausflug und gesellige Veranstaltungen der Ge¬
folgschaft vorgenommen.

Man versteht es . daß die Ehristophstaler Ge¬
folgschaft ihrem Werke mit besonderem Ver¬
trauen verbunden ist" .

Auftrieb: 10 Ochsen, 11 Bullen, 46 Kühe, 18 Färsen, 187 Kälber, 516 Schweine.

Ochsen
»l vollfleischige. ansgemästete

1. jüngere.
2. ältere . . , ,

df jonstige vollfleischige
o) fleischige . .
ckl gering genährte . . . . . .Bullen
sl jüngere, vollfleischige
6» sonstige vollsteischige
<-1 fleischige.
ckl gering genährte . . .

Kühe
al jüngere. vollfietfchige
d> sonstige vollfleischige

o, fleischige . . .
ck) gering genährte.

^Färsen  tKaldinneni
volltleilchige ausgemästete

d) vollfleischige. . . .

s . 3. 3. 3.

41- 44
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

5 3 3. 3.

s ) beste Mast- nnb Saugkälber 65 - 68 65—68
b) mittlere Map- n. Saugkälber 59—64 60—64
e) geringe Saugkälber . . . . . 62—58 55—59

41—42 39- 42
ck) geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine
Ll Fettschweine über 300 Psb.

r. jette . 56.50 56,50

39- 41
34—37
-8—32

24

2. voUsleischlge.
bs 1 vollfleischige 210—300 Psb.

56.50
55.50

56.50
55.50

—3( b>2 vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 54.50
a> vollfleischige 200—240 Pfd. 52.50 52.50

22—24 ct) vollfleischige 160—200 Pfd. 50,50 50.50e> fleischige 120—160 Pfd.
40—13 40- 43 8) Sauen 1. fette . . . . . . . . 56,50 56.50— 35- 39 2. andere.

„Bei obigen Biehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten. Schwund.Händlerprovision: demzufolge mühen die Llallpreife unter  den Marktpreisen liegen. !

Freitag , den 8. März IM

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 1. März 1936

Biehmarkt
«attung : Anfuhr Stck.
Ochsen und Stiere 9

Verkauft
Stck. Preis

pro St «.

Kühe 20
Rinder und
trüchi. Kalbinnen 37
Schmalvieh 25

8 320 - 580
3L«

l9
IO

300- 630
>85—266

Handel gedrückt. Marktbesuch gut.
Schweinemarkt Pr°» P,°,

Läuferschrveme 365 315 48—66 ^
Milchschweine 57 32 43—46

Zufuhr gut. Handel gedrückt, Marktbesuch güi.
Frachtmarkt . Verkauft:
Weizen l 5,84 Zlr . Pr .p.Ztr .2LF l 0 80
Gerste 3,66 „ , . . . 10.00- l0.5l>
Erbsen 1,40 . „ . „ „20 .-

Zufuhr gut, Handel lebhaft, alles oetkaust.
Nächster Fruchtmark»am SamStag , ll .MärzigZ,-

Schweincmärkte . Il § fcld : Milchschwüm
23 - 28 RM . - Weil der Stadt:  MM.
jchweiue 16— 26 RM . — Schorndorf-
Milchschweine 23 — 28 RM.

Pforzheimcr Edclmelallpreise vom 5 . Mar-
Gold 2840 , Silber 40 — 41 .80 RM . je Kq.,
-Reinplatin 3 .60 , Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3 .55 , Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

Förderung-es Selfuatenanbaus
Nach einer Bekanntmachung des württ.

Wirtschaftsministers über Maßnahmen zur
Förderung des deutschen Oelsaatenanbaus
hat der Reichs - und Preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft den Oelaus-
beutesatz für Raps und Rübsen bei der Ver¬
arbeitung in Großmühlen auf 38,5 v. H.
und die Ausgleichsvergütung bei der Ver¬
arbeitung inländischer Raps - und Rübsen-
saat in Großmühlen in der Zeit vom l6.
Juli 1935 bis 15. Juli 1936 auf 47 .3 RM.
für je 100 Kg . Oel festgesetzt . Für die in
Klein - und Mittelmühlen verarbeitete Raps-
nnd Rübsensaat verbleibt es bei den bis¬
herigen Sätzen — 36 v. H . bei der Verarbei¬
tung in Klein - oder Mittelmühlen und 3A
v. H . bei der Verarbeitung in Großmühleir

iür die Oelausbeute und Ausgleichsver --
gütung.
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Zu der W eihestunde  am Ehrenmal unserer
gefallenen Söhne und Brüder ergeht an die
ganze Bevölkerung Nagolds auf Sonntag
vormittag 8 Uhr herzliche Einladung.

Die Häuser sind an diesem Tag halbmast
zu flaggen.

Der Bürgermeister Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP.

Vkryk-Wg vo»Am beim
Für die Durchführung einer neuen Bestuhlung der Evan¬

gelischen Kirche in Rohrdorf  find Grab-, Beton -, Mau¬
rer-, Zimmer - und insbesondere Schreinerarbeiten zu ver¬
geben . Die Unterlagen können am Montag , den 9. März
von 1—3 Uhr im Pfarrhaus in Rohrdorf abgeholt und
durchgefprochen werden . 518
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tzWiigungsichlachtM sich durch
Fortschritt beim Wintergetreide-, Winteröl'

srucht- und Zwischenfruchtanbau
Die Ergebnisse der im Dezember 1935 vom

Statistischen Reichsamt durchgeführten An¬
bauerhebungen im Deutschen Reiche zeigen,
daß die Landwirtschaft auf dem besten Wege
ist die im Rahmen der Erzeugungsschlacht
erforderlichen Maßnahmen sür die Nah-
rungssreiheit des deutschen Volkes zu ver¬
wirklichen. So sollte z. B. auf dem Gebiet
der Brotgetreideversorgung in Anbetracht
unseres beschränkten Raumes der Bedarf
nicht durch eine Anbauflächenvergrößerung,
sondern durch eine Steigerung der
Erträge bei Verringerung der
hierfür in Frage kommenden
Flächen  gedeckt werden. Beideswurde
im ersten Jahr der Erzeugungsschlacht er-
reicht und kann nun auch heute hinsichtlich
der Anbauflächen für das zweite Jahr fest-
gestellt werden.

Im Jahre ' 1935 wurden nämlich einschließ¬
lich des Saarlandes 4,331 Mill . Ha. Winter¬
roggen (ohne Saarland 4,317 Mill. Ha., De¬
zember 1934 - 4,318 Mill. Ha.), 1.866 Mill.
Ha. Winterweizen (1,860 Mill. Ha. und 1.865
Mill. Ha.) und 76 000 Ha. Winterspelz
(76 000 Ha. und 86 000 Ha.) angebaut . Im
Vergleich zum Vorjahre haben sich also die
Anbauflächen für Wintergetreide, Winter¬
weizen und Spelz, wenn auch nicht erheblich,
so doch wunschgemäß etwas verringert . Da¬
gegen wurde der Anbau der Wintergerste
erfreulicherweise erheblich ausgedehnt, waS
ebenfalls gefordert wurde und auch ganz ver»
stäirdlich ist. da diese Frucht einmal bedeu¬
tend höhere und sichere Erträge als andere
Futtergetreidearten liefert und zum anderen
auch in betriebswirtschaftlicher Hinsicht be¬
achtenswerte Vorteile aufweist. Insgesamt
wurden jetzt 407 000 Ha. Wintergerste
(406 000 Ha. und 342 000 Ha.) angebaut . Die
Vergrößerung ihrer Anbaufläche beträgt
demnach rund 65 000 Ha. oder 19 Prozent.
Ebenso wurden auch die Anbauflächen
für die Oelfrüchte Winterraps
und Winterrübsen ausgedehnt,
was um so erfreulicher ist, als sie ja Oele
und Fette liefern, außerdem eine ausgezeich¬
nete Vorfrucht bilden und ihre Rückstände
ein wertvolles Eiweißiutter darstellen. An
Winterraps wurden im Herbst 1935 48 7o0
Ha. und an Winterrübsen 16 000 Ha. bestellt,
insgesamt also 64 700 Ha. (64 000 Ha. und
52 000 Ha.). Der Winterölfruchtanbau nahm
danach um etwa 12 000 Ha. oder 24 Proz.
zu. Bei den Ermittlungen der Winterfrucht-
flächen muß aber beachtet werden, daß es sich
bei den Feststellungen sür 1935/36 noch um
Schätzungen, also nur vorläufige Angaben
handelt, deren endgültiges Ergebnis erst im
Mai d. I . seststehen wird . Zu berücksichtigen
ist hierbei, daß wahrscheinlich die Anbau¬
fläche der Winterfrüchte dann etwas geringer
sein wird , weil erfahrungsgemäß in jedem
Jahr gewisse Flächen auswintern.

Dagegen liegen nunmehr endgültige Er¬
gebnisse über den Zwischenfruchtan¬
bau  1 9 35 vor. Die gesamte Zwischenfrucht¬
anbaufläche betrug rund 2,64 Mill. Ha., die
etwa 14 Prozent des Ackerlandes ausmachen
und von denen 2,3 Mill . Ha. für die Futter¬
gewinnung und 320 000 Ha. für Gründün¬
gung benützt wurden . Ohne Berücksichtigung
des Stoppelklees wurden 1935 insgesamt 1.3
Mill. Ha. Zwischenfrüchte angebaut , d. h.
500 000 Ha. mehr als 1927, in dem zuletzt
der Zwischenfruchtanbau festgestellt worden
ist. Wenn nun auch infolge der verschiedenen
Erhebungsversahren in den einzelnen Jahren
diese Zahlen nicht ohne weiteres mit denen
aus früheren Jahren vergleichbar sind, so ist
eine Anbauflächenausdehnung doch unbe¬
dingt festzustellen und ein Zeichen dafür , daß
die Landwirtschaft den Wert des Zwischen¬
fruchtanbaus immer mehr erkennt, der mit
dazu berufen ist, die Fett - und Eiweißlücke zu
schließen.

WtebrrmchrAuAmdssremdr
Berlin , 4. März.

Im Januar 1936 hatte der Fremdenver¬
kehr nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬
amts wiederum einen größeren Umfang als
zur gleichen Vorjahrszeit . In 500 wichtigen
Fremdenverkehrsorten des Deutschen Reiches
wurde eine um je 12 Prozent größere Ge¬
samtzahl von Fremdenmeldungen (960 000)
und Fremdenübernachtungen (2,59 Millio¬
nen) sestgestellt als im Januar 1935. Die
Meldungen von Auslandssremden
haben sich gegenüber dem Januar 1935 uni
8,4 Prozent auf rund 55 000 und ihre Ueber-
nachtungeu um 24 Prozent auf rund 190 000
erhö h't.

In den Großstädten  wurden 1,17
Millionen Fremdenübernachtungen , darunter
rund 112 000 Uebernachtungen von Aus¬
landsfremden gezählt, das sind 18 und 22
Prozent mehr als im Januar 1935. In den
Bädern und Kurorten ist die Gesamtzahl
der Fremdenüberuachtungen gegen den Ja¬
nuar 1935 um 8 Prozent aus 950 000 und
die Zahl der Uebernachtungen der Auslands¬
sremden um rund ein Drittel auf 67 000 ge¬
stiegen. Der Wintersport  wurde durch
das außerordentlich milde Januarwetter zum
Teil behindert, doch hat sich in 150 wichtigen
Wintersportplätzen des Reichs im Zusam¬
menhang mit den Vorbereitungen auf die
IV. Winterolympiade die Gesamtzahl der
Fremdenübernachtungen gegen den Januar
1935 um 5 Prozent auf rund 684 000 und
die Zahl der Uebernachtungen der Auslands¬
sremden um 38 Prozent auf rund 62 000 —
darunter im Allgäu und in den sonstigen
Voralpen um 66 Prozent auf rund 36 000
— erhöht.

Briefmarken zum Semeindekongreß
Berlin , 4. März.

Auf Anregung des Deutschen Gemeinde¬
tages wird das Reichspostministerium am 1.
Juni auf Anlaß des Internationalen Ge¬
meindekongresses in Berlin und München
einige Sonderbriefmarken  heraus¬
bringen , auf denen die Bedeutung der deut¬
schen Selbstverwaltung symbolisch dargcstellt
ist.

Streikkrawalle in Neuyork
Generalstreikdrohungen der Fahrstuhlführer

Neuyork, 4. März.
Während die Stadtbehörde und die Ver¬

treter des Arbeitsamtes in Washington fie¬
berhaft bemüht sind, den Ausstand der Fahr¬
stuhlführer und der verwandten Berufe bei-
zulegen, hat der Präsident der Neuyorker
Gewerkschaft des Hausdienstpersonals , B a m-
b r i ck, bekanntgegeben, er werde mit den
Führern anderer Gewerkschaften eine Zu-

! sammenkunft haben. Er deutete die Möglich¬
keit an , daß ein Generalstreik  erklärt
werden könnte.

Die Zusammenstöße  zwischen den
Streikenden und den Arbeitswilligen dauern
an . In der Nacht zum Mittwoch zogen etwa
5000 Streikende durch die vornehme Park
Avenue. Sie schlugen zahleiche Fe n-
stersch eiben ein  und versuchten. Ar¬
beitswillige aus den Wohnhäusern heraus¬
zuzerren. Die Polizei ging mit starkem Auf¬
gebot gegen die Kundgeber vor und zerstreute
sie.

Querschnitt durchs Reich
l,eki'vertr«A8auk1Ö8iin8
wegen Ueüeliimsikung 4er Hitler Gilgens

Eine Entscheidung des Amtsgerichtes
Wuppertal - Elberfeld  sagt , daß eine
Herabwürdigung der Staatsjugend die
staatsfeindliche Einstellung des Klägers er¬
kennen lasse. Nach der Dienst- und Lohn-
ordnung sei diese ein wichtiger Grund
>u einer fristlosen Entlassung.

Winston Churchill Verteidigungsminister
Windston Churchill, mit dessen Berufung auf
den neuen Posten eines englischen Verteidigungs,
Ministers , der die Vereinheitlichung der drei
Hauptwassengattungen durchzuführen hat , mit
Wahrscheinlichkeit zu rechnen ist.

(Graphische Werkstätten , M .)

Wenn diese Folge altgedtenten Arbeitern
gegenüber eintrete, so müsse es bei einem jun¬
gen Menschen erst recht der Fall sein. Bei
der Entscheidung des Arbeitsgerichtes
Fulda  handelte es sich um den Lehrling
eines Gemeindebetriebes, der den HJ .-Dienst
am Tage der Gefallenenehrung abgelehnt
hat . Er hatte erklärt , daß er mit dieser Ge¬
sellschaft— gemeint ist die HI . — nicht gehe.
Er hatte außerdem seinen Dienst in der HI.
nur mangelhaft versehen. Wie das Gericht
erklärte, hat er nicht nur eine grenzenlose
Interesselosigkeit an den Tag gelegt, sondern
auch die Hitler-Jugend in gröber Weise be¬
schimpft. Dadurch habe er gegen die durch
sein Lehrverhältnis begründete Treuepflicht
schwer verstoßen.

Webrinsebt unterütiitrt 4!e psrteigerlelittliarliell
Der Reichskriegsministerhat bestimmt, daß

die Wehrmacht die Parteigerichtsbarkeit zu
unterstützen hat . Dabei ist dem Ersuchen
von Parteigerichten um protokollarische
Vernehmung von Wehrmachtsangehörigen zu
entsprechen, ebenso dem Ersuchen um Ge¬
stellung von Wehrmachtsangehörigen als
Zeugen vor Parteigerichten , soweit dienst¬
liche Belange nicht entgeqenstehen. Eine ge¬
setzliche Pflicht, vor Parteigerichten als Zeuge
zu erscheinen, bestehe an sich nicht.
Xnr 4!e Aktiven
n»ü88en bei k>elb «it88irsken nsebllienen

Zu der Bestimmung des Wehrmachts¬
gesetzes, wonach Wehrpflichtige bei Freiheits¬
strafen von mehr als 30 Tagen Dauer die
entsprechendeZeit nachzudienen haben, falls
sie nicht von rechtswegen aus dem aktiven
Wehrdienst ausscheiden müssen, erklärt der
Reichskriegsminister, daß sich die Pflicht,
Freiheitsstrafen von mehr als 30 Tagen
Dauer nachzudienen, nur auf Wehrpflichtige
erstreckt, die ihre aktive Dienstpflicht erfüllen
und alsdann in den Beurlaubtenstand über¬
geführt werden.
LIvn48arinee von 430 (UM snk 7g VON ge8nokea

Wie stark sich in der Praxis die Wieder¬
gesundung der Wirtschaft und die bereits er¬
zielten Ersolge beim Kampf gegen das Ver¬
brechertum und das Bettlerunwesen bemerk¬
bar machen, ergibt sich aus einer Bilanz
der Asyle und Herbergen in Deutschland. >
Der Berichterstatter der „Sozialen Praxis ' , !
De eg , mußte für das Jahr 1933 noch be-
richten, daß damals 431 000 Personen in
Deutschland zu der Elendsarmee gehörten,
die in Herbergen und in Scheunen, sowie aus
Bahnhöfen ihre Nächte verbrachten.

Allein in Scheunen und auf Bahnhöfen
übernachteten damals 50 000 Personen.
Nach drei Jahren neuen Wollens hat sich
diese Elendsarmee auf rund ein Sechstel
jenes Standes ermäßigt , also auf etwa
60 000 bis 70 000.

Reutlingen ehrt Ludwig Fintkh
Feierstunde der Vaterstadt zum 60. Geburts¬

tag des Dichters
Eigener keriebt 4er 148.-Presse

Reutlingen, 4. März. Der Dichter Ludwig
Finckh,  ein Sohn der Stadt Reutlingen,
ist schon seit Jahrzehnten ein aufrechter
Kämpfer sür Deutschland. Er zog hinaus
zu den Auslanddeutschen und kündete ihnen
von der Heimat, uns aber brachte er die
Kunde von unseren Brüdern jenseits der
Grenzen. Deutschland ist für Ludwig Finckh
überall dort , wo ein Deutscher wohnt.

Diese Gedanken brachte Pg . Klonk  in
seinen einleitenden Worten zu der im Rah¬
men einet Veranstaltung der NS .-Kultur-
gemeinde erfolgten Ehrung des Dichters
durch die Stadt Reutlingen anläßlich seines
60. Geburtstages am 21. März zum Aus¬
druck. Ludwig Finckh las dann aus seinen
Werken, aus denen immer wieder die aus
tiefstem Herzen kommende verantwortungs¬
bewußte Liebe spricht, mit der er für sein
Volk und Vaterland kämpft.

Den Gruß der Stadt Reutlingen und den
Dank zugleich entbot Oberbürgermeister
Dr . De der er . Auch als Nationalsozialist
fühle er sich zu Dank verpflichtet, denn
Ludwig Finckh sei für deutsche Gesinnung
und deutsche Sitte , deutsches Brauchtum
und die Reinheit der Sprache im Sinne
Adolf Hitlers in einer Zeit eingetreten, als
ihm dieses Bekenntnis die größten Anfein¬
dungen und Opfer eiugebracht habe. Dr.
Dcderer dankte als Mitglied des Kultur¬
rats des Deutschen Ausland -Instituts Lud¬
wig Finckh für seine nimmermüde ausland-
deutsche Arbeit. Des Dichters Liebe zu seiner
schwäbischen Heimat, zu Reutlingen und
seinen Bergen spreche aus allen Büchern
und habe ihm besonders die Herzen der
schwäbischen Menschen geöffnet. Als äuße¬
res Zeichen der vorzeitigen Geburtstags¬
glückwünsche und des Dankes überreichte
Oberbürgermeister Dr . Dederer dem Dich¬
ter im Namen der Vaterstadt eine Ehren¬
gabe. Ludwig Finckh übergab dem Ober¬
bürgermeister zum Dank das Manuskript
seiner im Jahre 1911 entstandenen „Reise
nach Trippsdrill ' .

Zum ersten Male konnte man einige
Lieder von Finckh, vertont von seinem
Freunde Paul Lang in Karlsruhe , hören.
Sie wurden von Frl . Pfau und Frau
Schacht vorgetragen ; am Flügel begleitete
sie Frl . Heinemann.

Reue Straßennamen in Minsen
kligenberickt 4er HZ - kresse

Tübingen , 4. März . Nach Vereinigung von
Derendingen und Lustnau mit Tübingen
durch Eingemeindung waren im neuen
Stadtgebiet mehrere Straßennahmen zwei¬
mal , zum Teil dreimal vorhanden . Zur Ver¬
meidung von Verwechslungen wurde eine
Bereinigung durchgeführt mit dem Ziel, im
ganzen Stadtgebiet künftig jeden Straßen¬
namen nur einmal einzuteilen.

In besonderer Sitzung legte Oberbürger¬
meister Scheef den Ratsherren eine von
ihm unter Zuziehung der Beigeordneten und
von Beiräten ausgearbeitete Liste der aus¬
zuscheidenden Namen, verbunden mit Vor¬
schlägen für neue Straßenbezeichnungen vor.
Nachdem die führenden Männer der Bewe¬
gung schon früher durch Straßennamen ge¬
ehrt sind, sollen nach diesen Vorschlägen
Straßen benannt werden zu Ehren des er¬
mordeten Landesgruppenleiters in der
Schweiz, Wilhelm Gustloff,  des Führer?
der deutschen Erzieherschaft, Hans Schemm.
des erschossenen Freiheitskämpfers Albert Leo
Schlageter,  des sür die nationalsozia¬
listische Freiheitsbewegung als Opfer eines
Straßenüberfalles gestorbenen SA .-ManneS
Ernst Weinstein.  Sodann wird durch
Straßennamen geehrt das Andenken an die
Fliegerhelden v. Richthofen , Bölke
und Jmmelmann  und an den Seeheldeu
Weddigen.  Auch die Pioniere des Kraft-
waaenbaues und der Kraftwagenindustrie,
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Das Banner des Siegers über dem eroberten Fort
Ein abessinisches Fort , das vor wenigen Tagen erobert wurde . Auf seinem höchsten Punkt

weht stolz die italienische Flagge . Ein Bild von der abessinischen Nordfront . (Weltbild , M.)
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Italien gedenkt der Toten von Adua
In Anwesenheit des Königs und Mussolinis wurde am Grabe des Unbekannten Soldaten in
Rom zu Ehren der vor 40 Jahren bei Adua gefallenen Italiener eine feierliche Feldmesse abge¬
halten . (Weltbild . M .)
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Daimler und Benz,  werden geeyrr,
ebenso wie der berühmte Deutsch-Amerika¬
ner General von Steuben.  Straßen
wurden sodann benannt zu Ehren des
Saargebiets , deS Memelgebiets,
Danzigs  und des Kreises Eupen.

Die sich sehr schön entwickelnde Straße am
linken Steinlachufer soll unter Wegsall des
Tübinger Namens „Fürststraße " von der
Tübinger Bahnhofunterführung bis gegen
die Dußlinger Markungsgrenze „Steinlach¬
allee" genannt werden, und die bekannte
Wilhelmstraße in Tübingen wird nun aus¬
gedehnt bis zur Bebenhäuser Landstraße am
Gasthaus zum „Adler" im Vorort Lustnau.

Tübingen, 4. März. (Schulungskurs
des Arbeitsdankes .) Ende voriger
Woche hatte der Gauobmann des Arbeits-
dankganes 26, Oberfeldmeister a. D. H o r-
nung,  die . Bezirksobmänner, Mitglied-
schastsobmänner und Frauengruppenführe-
rinnen zu einer Schulung auf dem Kame¬
radschaftshof des Arbeitsdankes Einsiedel zu¬
sammengerufen. Die Organisation und Füh¬
rerauslese wurden in mehreren Referaten be¬
handelt . Die Frauenarbeit im Arbeitsdank,
die Freizeitgestaltung wurden eingehend ge¬
würdigt , die Fürsorge und Berufshilfe in
Zusammenarbeit mit NSD . und Arbeitsamt
klargelegt. Ein eindrucksvoller Kamerad-
schastsabend beschloß den ersten Arbeitstag.
Am 2. Tag wurde die ländliche Berufshilfe
und Seßhaftmachung behandelt. Der Ar¬
beitsdank unterhält schon seit Jahren dis
Württ . Kameradschaftshöfe,  ans
denen ehemalige Arbeitsmänner aufgenom¬
men und für den Einsatz auf dem Lande in
irgendeiner Form vorbereitet werden. Der
praktischen Förderung dieser Existenzbildung
dient das Spar - und Kreditwerk des Arbeits¬
dankes.

Wohln mit gelesenen Zeitschriften?
4. März.

Was soll man mit den abgeschlossenen
Jahrgängen von illustrierten Blättern und
'vnstigen Zeitschriften tun ? Meist werden
sie nach einmaliger Durchsicht fortgelegt, es
lohnt sich nicht, sie binden zu lassen. So
liegen sie denn überall im Wege, in und auf
den Schränken; früher wandelten sie auf die
Bühne, bis der Luftschutz sie von dort ver¬
trieb, und als letzter Ausweg bleibt heute
der Altpapierhändler . Aber bei manchem
Heft tut es einem doch leid, es so der Ver¬
nichtung Preiszugeben, ohne daß es recht
ausgenützt wurde.

Und mit Recht! Um so mehr, als es Men¬
schen gibt, noch dazu deutsche Volksgenossen,
die hungern nach solchen Zeitschriften, nach
Berichten und Bildern aus der Heimat. Es
ünd die Auslanddeutschen, denen es vielfach
unmöglich ist, sich diese Blätter selbst zu
kaufen, und für die sie doch so wichtig wären
als Bindeglied zu ihrem alten Vaterland.
Da muß nun unsere Hilfe einsetzen. Gerade
auch wir Schwaben haben ja überall in der
ganzen Welt Landsleute , denen wir zeigen
müssen, daß wir sie nicht vergessen.

Daher ruft das Deutsche Ausland -Institut
Stuttgart , das in Verbindung mit anderen
Organisationen die Lesewünsche der Aus¬
landdeutschen zu befriedigen sucht, alle
Volksgenossen auf , es in dieser Arbeit zu
unterstützen. Mühe und Kosten find gering.
Statt die Zeitschriften fortzuwerfen oder un¬
genutzt verstauben zu lassen, sammelt sie und
gebt dem Deutschen Ausland -Institut , Stutt-
gart , Haus des Deutschtums, Nachricht, unter
Angabe eurer Anschrift und der angebotenen
Zeitschriften. Ihr erhaltet dann Name und
Anschrift eines auslanddeutschen Volksgenos¬
sen, an den die Zeitschriften geschickt werden
sollen. Besonders gewünscht werden von
unseren Landsleuten draußen : „Völkischer
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Beobachter", „Münchener Illustrierte ", „Ber¬
liner Illustrierte ", „Kosmos", „Die Woche",
„Stuttgarter Illustrierte ", Hitlerjugend -Zei-
tungen ", „Nationalsozialistische Monatshefte ",
Schnittmuster , Modehefte u. a.

Nebenbei sei noch erwähnt , daß es nur
neuere Hefte und Jahrgänge sein sollen, denn
die Auslanddeutschen wollen in den Zeit¬
schriften die Heimat sehen, wie sie heute ist.
Ferner bitten wir , die Hefte gut zu behan¬
deln, denn dort draußen sollen sie ja noch
von Haus zu Haus durch viele Hände gehen.

KniMiW»er Herbmsl
m»GariMMkiMsin

Eine wichtige Anordnung der Hauptvereinigung
der deutschen Garten- und Weinbauwirtschaft

Rach Anordnung Rr . 41 vom 26. 11. 35
des Vorsitzenden der Hauptvereinigung dev
deutschen Garten - und Weinbauwirtschaft,
die am 1. 1. 36 in Kraft getreten ist, sind
Gartenbauerzeugnisse deutsch er
Herkunft beim Feilhalten und
Verkauf im Einzelhandel und
aufWochenmärkten in sichtbarer
Weise  mit der Bezeichnung
„Deutsches Erzeugnis " zu ver¬
sehen.  Ferner dürfen Gartenbauerzeugnisse
außerdeutscher Herkunft nicht als deutsches
Erzeugnis gekennzeichnet oder mit einer Her-
kunfts- oder Markenbezeichnung versehen
werden, die zu einer Irreführung über die
tatsächliche Herkunft Anlaß geben können.

Außerdem dürfen nach dieser Anordnung
Gartenbauerzeugnisse deutscher Herkunft nicht
in Verpackungsmitteln mit dem sichtbaren
Aufdruck eines außerdeutschen Herkunfts¬
landes feilgeboten oder verkauft werden und
ebenso dürfen Gartenbauerzeuanisse außer¬
deutscher Herkunft nicht in Verpackungs-
Mitteln feilgeboten oder verkauft werden,
deren Aufdruck oder Beschriftung auf eine
deutsche Herkunft schließen lasten. Diese Be-
ftimmuna . daß Herkunft einer Ware und
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Kennzeichnung der Verpackung übereinzu¬
stimmen haben, ist nicht beschränkt auf die
Abgabe dieser Waren im Einzelhandel und
aus Wochenmärkten, sondern betrifft schlecht¬
hin das Feilbieten und Verkaufen in jeder.
Absatzstufe, insbesondere also auch im Im-
Port und im Großhandel . Jeder ein¬
zelne , der Gartenbauerzeug¬
nisse zum Verkauf stellt . ist damit
für die Einhaltung dieser Be¬
stimmung selbst verantwortlich.

Es ist zu beachten, daß dagegen für die
Lagerhaltung , sofern es sich lediglich um
Lagerhaltung , nicht also auch um Verkäufe
aus dem Lager handelt , die Verwendung
von Verpackungsmitteln jeder Herkunft ohne
Rücksicht auf die Herkunft des Inhalts ge-
stattet ist. Wer somit Gartenbauerzeugnistc
deutscher Herkunft feilbietet oder verkauft
und nicht in der Lage ist, dabei auf die Ver¬
wendung von Verpackungsmitteln mit dem
Aufdruck eines außerdeutschen Herkunfts¬
landes zu verzichten, hat dafür Sorge zu
tragen , daß dieser Aufdruck dauernd unsicht¬
bar wird . Dies kann z. B. geschehen durch
Ueberstreichen des außerdeutfchen Aufdrucks
mit Teerfarben oder bei eingebrannten
außerdeutfchen Herkunftshinweisen durch
Ueberbrennen dieser Hinweise oder allgemein
durch Ueberkleben mit sogenannten Kisten¬
klebern. Sinngemäß gilt das gleiche für die¬
jenigen, die Gartenbauerzcugniste außerdeut¬
scher Herkunft in Verpackungsmitteln feil¬
bieten oder verkaufen müssen, deren Auf¬
drück oder Beschristring auf eine deutsche
Herkunft schließen lassen. Ausgenommen ist
die Verwendung von Kistenklebern ausländi¬
scher Herkunft, fo daß in diesem Falle aus¬
schließlich das Ueberstreichen mit Teerfarben
oder Ueberbrennen zulässig ist.

Bezugsquellen für Kistenkleber zum Ueber¬
kleben außerdeutscher Aufdrucke für die
Uebergangszeit liegen bereit. Sie werden
von der Geschäftsstelle des Garten - und
Weinbauwirtschaftsverbandes Württemberg.
Stuttgart , Marienstraße 50, Telefon 628 56
nachgewiesen.

Freitag , den 6. März UW

Eiserne Kreuze am Turm von „ll 9"
Auf Anordnung des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine führt das U-Boot , das den ruhm¬
reichen Namen ,.U 9" trägt , künftig ein Eisernes
Kreuz an beiden Seiten des Turmes.

(Weltbild , M.s

Wie wilrre Mm dir schmrLm?
miÄkMelm

Tie Zoologen Europas , Amerikas, Afrikas
und neuerdings auch Australiens haben sich
schon seil längerem darum gestritten, welches
Land die größien und stärksten Termiten
beherbergt, sorgfältige Vergleiche und neue,
vfl sehr schwere Ermittlungsarveiten er¬
gaben. daß A u st r a l i e n . 'und zwar das
Gebiet von Cap Jork,  diesen traurigen
Ruhm für sich ,n Anspruch nehmen kann.
Dieses Cap Aork liegt Neuguinea gegenüber
lind dürfte einer von jenen Teilen Austra¬
liens sein, der am seltensten besticht wird
und in dem man höchstens hier und da
aus eine trostlose Eingeborenensiedlung oder
auch gelegentlich aus einen Polizeiposten
stößt. Hier leben also Termiten , die größer
sind als alle Arlgenossen, die man irgendwo
in Afrika oder Asien anszutreiben vermochte.
Sie haben den Boden mit ihren unterirdi¬
schen Gängen so weit durchwühlt, daß
schwere Wagen nur mit größter Vor¬
sicht  an gewissen Plätzen vorwärts fahren
können und dauernd befürchten müssen, in
der nächsten Sekunde in irgendeine tiefe
Termitenhöhle einznbrechen.
Broi — aus dem „Boden gestampft"

Die Eingeborenen,  die hier leben,
sind deshalb  besonders bemerkenswert,
weil sie einmal den Äume -rang  mit Mei¬
sterschaft zu handhaben verstehen und ander¬
seits in der Hauptsache von —Termiten
leben. Wenn nämlich die Termiten , die man
bekanntlich deshalb weiße Ameisen nennt,
weil sie mit den Ameisen nichts zu tun
haben, ihren Frühlingsslug antreten , dann
kommen sie in dichten Scharen an die Erd¬
oberfläche und bedecken den Boden wie mit
einem großen Teppich. Die Eingeborenen
brauchen dann nur hinzugehen und mit
Stampfinstrumenten den Termitenteppich
z u s a m m e n z u st a m v s e n Wenn man

Zwangsarbeit sSr Vaaero in liSSR.
Moskau, 4. März ^

Wie amtlich gemeldet wird , haben der Rat >
der Volkskommissareund der Hauptvollzugs- j
ausschuß der Sowjetunion „zum Zwecke !
einer besseren Organisierung der Arbeits- !
beteiligung der Landbevölkerung am Bau !
und an der Ausbesserung von Chausseen und
Landstraßen" in Abänderung des bisher be- .
stehenden Berfahrens in einer am 3. März s
erlassenen Verordnung dem Jnnenkommisia- !
riat (GPU.) die Verantwortung für die
Durchführung dieser Arbeiten entsprechend !
den aufgestellten Plänen Übertragen. Bei der !
Ausarbeitung der Pläne haben sich die Or¬
gane des Jnnenkommissariats nach folgenden
Gesichtspunktenzu richten.

1. Die Landbevölkerung wird
zweimal im Jahre , im Frühjahr
und  Herbst , zu den Arbeiten her¬
angezogen;  2 . jeder ist verpflichtet, die
für ihn vorgesehene Frist auf einmal abzu¬
arbeiten.

Diese Pflicht der Kollektivbauern und der
Einzelbauern zu Straßenarbeiten äußert sich:
1. in unmittelbarer unentgelt-
licherundpersönlicherArbeitan
6 Tagen im Jahre , und 2. in un¬
entgeltlicher Ueberlassung der
ihnen gehörenden Zugtiere.
Transportmittel und anderem
Inventar für die gleiche Zeit.

Sowjetbürger , denen persönliche Land¬
wirtschaftssteuern, sowie Einkommenssteuern
auferleat worden sind, werden mit ihren ge¬

samten Arbeitstieren . Transportmitteln . In¬
ventar und Werkzeugen für die doppelte Ar¬
beitszeit von 12 Tagen herangezogen.

Ferner bestimmt das Gesetz, daß die Straßen¬
arbeiten nicht nur von Männern , sondern auch
von Frauen  Perrichtet werden müssen, und
zwar unterliegen MännerimAltervon
18 bis 45 und Frauen  von 18 bis 40 Jah¬
ren dieser Arbeitspflicht. Für die Kollektivwirt¬
schaften wird im einzelnen bestimmt, daß sie
ebenfalls für die gleiche Arbeitszeit von sechs
Tagen im Jahre den Straßenbauorganen des
Jnnenkommissariats ihre Zugtiere, Fahrzeuge,
Lastkraftwagenusw. gleich mit den dazu gehö¬
renden Kollektivbauernzur Verfügung zu stel¬
len haben. Der letzte Punkt dieser Verordnung
enthält die Strafbestimmungen. Diejenigen
Kollektivbauern, Einzelbauern und Kollektiv¬
wirtschaften, die sich der Arbeitspflicht entzie¬
hen, werden durch die entsprechenden Organe
des Jnnenkommissariats mit Geldstrafen in
doppelter Höhe des Wertes der nicht geleisteten
Arbeit bestraft. Diese Verordnung ist am
3. März 1936 im Moskauer Kreml von Kali¬
um, Molotow und Unschlicht unterzeichnetworden.

Die jetzt durch eine Verordnung der höch¬
sten bolschewistischen Regierungsstellen ver¬
fügte unentgeltliche Persönliche Arbeitspflicht
der gesamten sowjetrussischenLandbevölke¬
rung , der Frauen wie der Männer , geht auf
eine regelrechte Zwangsarbeit der Bauern
hinaus , wie sie bis zur Aufhebung der Leib¬
eigenschaft im Jahre t86l durch den Zaren >
Alexander II . bestanden hat.

Der letzte lunkoc von llotliondurg
Roman von Paul Hain.  »

64. Fortsetzung Nachdruck verboten
Jörg ließ den Kopf tiefer sinken. -
„Und — alles — soll nutzlos, sinnlos duften?" flü¬

sterte er.
Er reckte sich.
„Kraft haben!" sagte er laut . „Hoffnung haben! Nur

wer keine Hoffnung hat. gibt alles verloren . Bärbels —
ich zerbreche Mauern — ich zerbreche Eisen — für dich!
Ich gebe meinen letzten Tropfen Herzblut hin — für dich!
Änd ich will sterben, wenn ich dich nicht wiederfinde!"

Seine Augen leuchteten in den Sonnenglast hinein.
Nun war er wieder der alte , unerschrockene Junker

Jörg , der nicht eher das Schwert in die Scheide zu stecken
gewohnt war, bevor er nicht gesiegt hatte . —

Simmern tauchte auf . Mit gesenktem Haupt.
„Junker !"
Der trat ihm fest und frisch entgegen.

. „Simmern — wir haben Arbeit vor uns ."
Der Alte hob den Kops. Der frische Ton Jörgs belebte

auch ihn.
„Ja , Junker —"
„Wir reiten heut' abend — wohin?"
„Nach Leoetzing, Junker !"
„Ja — richtig geraten ! Alles auf eine  Karte , Eim-

nrern ! Für das Bärbels — meine holdselig» Braut !"
„Wird ein schwerer Ritt werden, Junker —"
„Kann nicht schwer genug sein. Wir haben schon Schlim¬

meres durchkämpst. Simmern , he? Und nun spielt mir
unser Reiterlied — das weckt frohe Erinnerungen . Laßt es

laut vom Turm über den Wald schallen! Die Rothenbur¬
ger hören's vielleicht und sollen wissen, daß der Junker
Jörg auch ihrer gedenkt."

Simmern lachte über das durchfurchte Gesicht und stieg
dann auf den Turm . Bald daraus tönte sein Horn laut
und schmetternd über das Land und im Hofe hatten sich
Wozzek und die Junker von Vredau und Klingenberg mit
ihren Reitern eingefunden und sangen aus voller Kehle
dis Melodie mit — ein Siegessang , ein Hofsnungsjang,
der den Rothenburgern meldete, daß der neue Herr auf
Schloß Dittwang guten Mutes war.

„Wir reiten durch die Nacht dahin,
Es klirren Schwert und Zügel,
Mir ist so weh und bang im Sinn,
Wir reiten durch die Nacht dahin,
Durch Täler und durch Hügel.

Die Pferde laufen stillen Trab
Durch Sommerrosenträume,
Blüht ' manche Ros' auf stillem Grab.
Die Pferde laufen stillen Trab —
Es rauschen Blatt und Bäume.

Die Liebste weint wohl irgendwo
In Angst und heißem Sehnen,
Einst war das Herz ihr hell und froh,
Nun weint die Liebste irgendwo
Viel heiße, bitt 're Tränen.

Es blüh'n die Rosen jedes Jahr,
Ach Liebste, laß das Weinen,
Wie bitter auch der Abschied war,
Es muß ja doch in jedem Jahr
Die Sommersonne scheinen.

Ich bin zu jung noch für das Grab,
Mein Herz ist kaum entglommen.

Weil ich so treu geliebt dich Hab',
Bin ich zu jung noch für das Grab

. Und werd' schon wiederkommen.

Mir ist das Herz so liebehell
Vom Küssen und vom Kosen.
Drum trabe, Rößlein , trabe schnell.
Mein lieber, treuer Kampfgesell,
Durch Sommernacht und Rosen." —

Neunundzwanzig st es Kapitel . '
Graf Walter fuhr zusammen. Der Schlaftrunk, den er

genommen hatte, half nicht. Das Gewissen ließ sich nicht
einschläsern.

Hatte er nicht eben wieder einen Schrei gehört?
Ah — durch die dicksten Mauern hindurch kam er. Nur

! er hörte ihn.
Diesen Schrei aus Bärbeles Mund . Und war doch nur

die entsetzliche Angst in ihm. Aus dem Burgverlies konnte
niemals ein Schrei herauftönnen.

Daß — diese  Tür gerade offen gewesen war ! Er
verstand es nicht. Hatte er sie nicht damals — als er —
im Winter — zur Nachtzeit nach unten schlich, verschlossen?
Und den Schlüssel weggeworfen — in die Tauber . Sollte
niemand mehr in das Verlies kommen können.

War er damals nicht sorgfältig genug gewesen? Hatte
die Erregung seiner Sinne ihm damals einen Streich ge¬
spielt, daß er wähnte, er habe die Tür verschlossen— und
das Schloß war doch zuriickgeschnappt?

Zwecklose Grübelei!
Nun war alles zusammen — aller  Raub — in

einem  Verlies eingeschlossen! Gut so! Nichts konnte mehr
heravskommen! —

Walter von Leoetzing versuchte wieder einzuschlafen.
Aber der Morgen graute schon durch die Fenster. War
nicht mehr an Schlaf zu denken.

(Fortsetzung folgt.)
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sann später mit einem Schneideinstrument I
Sen Kuchen zerteilt und ihn ein wenig an >
Ser Sonne röstet , dann ist das T e r m i- -
tenbrot fertig,  das nach neueren For¬
schungen übrigens alle wichtigsten

ährstosse  enthalten soll. Eine Speziali¬
tät ist es nach derKönigin  der Termiten
m fahnden . Sie soll ein ganz besonderer
Leckerbissen sein. Allerdings ist die Jagd aus
Diese Königin nicht ganz einfach . Schließlich
muß man zu diesem Zweck oft die mächtigen
Termitenbauten einreitzen , die bisweilen 8
Pis 10 Meter hoch emporschießen und hart
sind wie Granit.
Das aufgefressene Auto

Für den Menschen sind bekanntlich die
Termiten verhältnismäßig ungefährlich , weil
sie sich >n der Hauptsache von Pflanzen-
'aferu . vor allem aber von den Fasern des
Holze - , ernähren . Es kann also in Austra¬
lien genau so wie in Afrika  jemandem
passieren, daß ihm eines Tages daS ganze
Halls über dem Kopf zusammenbricht . weil
alle Balken im Innern von den Termiten
sorgfältig ausgehöhlt worden waren . Die
Kenntnis von diesen Riesentermiten ist erst
»ein zu Ohren der Wissenschaft gekommen,
weil jenes Gap York höchst beschwerlich zu
erreichen ist. Man muß nämlich erst 10 bis
12 Tage mit dem Schiff fahren , dann eine
weite Strecke mit dem Auto zurücklegen und
schließlich eine Karawane mit allen nötigen
Dingen ausrüsten , uni in jene Breiten zu
gelangen , die höchstens dem suchenden
Wissenschaftler etwas bieten . Als man vor
ein paar Jahren mit einem Lastwagen bis
zum Cap Pork vordrang und hier diesen
Lastwagen ein Paar Tage stehen ließ , mußte
man feststellen, daß inzwischen die Termiten
schon einen emsigen Schmaus begonnen
hatten und von dem Auto nur noch ein
Wrack übrig geblieben war.

MM lIM MMUl«
Bislang hatte man von den Heuschrecken

in Japan immer nur im Zusammenhang
mit den großen Heuschreckenplagen
gehört , die stets dann auftraten , wenn die
Reisernte unmittelbar bevorstand . Die
Schäden , die diese Heuschrecken anrichteten,
waren ungeheuerlich , und trafen Javan um

so mehr , als der Reis das Hauptnahrungs¬
mittel des Japaners ist. Nun aber hat man
ganz überraschend eine neue Verwendungs¬
möglichkeit für die Heuschrecke gesunden und
auch schon bis in die letzten Einzelheiten ent¬
wickelt. Man hat nämlich entdeckt, daß die
Heuschrecke ein sehr wertvolles und äußerst
Vita minreichesNahrungs mittel
darstellen kann , wenn mau sie richtig be¬
handelt , entweder kocht oder dörrt und dann
mit Zusätzen reicht. Zwar wurde die Heu¬
schrecke auch schon in früheren Zeiten in Ja¬
pan gegessen, aber nur die Einwohner der
Neisgegenden trösteten sich mit diesen Tie¬
ren , wenn die Rcisernte zu Grunde gegan¬
gen war.

Die „Kinder der Reispflanze"
Bezeichnend war , daß man den Heuschrek-

ken den Namen I nako  gab , d. h. Kinder
der Reispflanze . Von jenen Japanern , die
schon früher die Heuschrecken verzehrten , er¬
hielt man die ersten Rezepte für die Zube¬
reitung und vor allem für die Konservierung
dieser Tiere . Heute hat das Eiho Kenkhujo
(Institut zur Nahrungsmittel -Analyse ) in
Tokio fcstgestcllt, daß die Heuschrecke b e -
deutend na h rhafte  r ist als zum Bei¬
spiel Ochsensleisch oder gar Fisch. Danach
enthält die Heuschrecke 20,6 Prozent Wasser,
64 Prozent Protein . 10,2 P̂rozent Nitrogen
und außerdem leichte Spuren von Fett und
Phosphor . Alles in allem aber werden rund
285 Wärmekalorien entwickelt. Das ist, ver¬
glichen mit anderen Nahrungsmitteln , ein
ganz außerordentlich hoher  Pro¬
zentsatz. Man ging in der Untersuchung der
Möglichkeit einer Verwertung der Heuschrecke
für die menschliche Ernährung noch weiter
und „fütterte " Meerschweinchen und
japanische Studenten,  die sich zu
Versuchszwecken zur Verfügung stellten , teils
mit Ochsensleisch. teils mit Fisch und in der
dritten Versuchsgruppe eben mit Heuschrek-
ken. Die Heuschreckenesser gediehen vorzüglich
und hatten trotz der scheinbar einseitigen Er¬
nähren eine Gewichtszunahme  zu
verzeichnen . Seitdem empfiehlt Japan den
Japanern seine Heuschrecken. Man sucht nicht
mehr nach Bekämpfungsmitteln , sondern
nach Möglichkeiten , recht viele dieser „Kinder
der Reis 'pflanze " zu konservieren.

Manlik
Ziehung 1935 durch amtliche Aiehungskommiffare
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WewM das groß' Las gezaoev?
^Zweimal im Jahre spielt die Preußisch-
Süddeutsche Staatslotterie  das
„Große Los" in Höhe von zweimal 1 Million
Reichsmark aus . jedesmal am letzten Tage der ,
Hauptklasse. Da nur die wenigsten ein Dop- ,
pellos spielen, die Mehrzahl der Lotteriespie - j
ler vielmehr nur Achtelabschnitte kaufen, wird ,
dieser Gewinn meistens auch in Teilbeträgen
unter einer Mehrzahl von Glücklichen verteilt,
die dann einen Nettobetrag von je 100 000 Mk.
ausgezahlt erhalten . Für alle Spieler ist es
interessant , zu erfahren , warum der Gewinn¬
plan so aufgestellt ist. daß das große Los im¬
mer am letzten Tage gezogen wird , und wie
dies vor sich geht.

Wenn das Große Los sich von vornherein
rm Eewinnrad befände und schon an einem der
ersten Ziehungstage gezogen werden könnte,
so hatten alle Spieler deren Losnummer sich
noch cm Nummernrade befindet , und auch alle
die die erst später - während der Ziehung -
noch ern Los kaufen, keine Aussicht mehr,' an
der Ausspielung des Großen Loses teilzunehmen.
Ber der letzt üblichen Regelung hat aber jeder
Inhaber eines Loses bis zum letzten Tage diese

Auch Epiöler üötön Ans
an einem früheren Ziehungstage bereits mir
einem niedrigeren Gewinn gezogen wurde und
dadurch ausscheidet, haben die Möglichkeit an
der Ausspielung des Großen Loses teilzuneh¬
men. wenn sie rechtzeitig bei ihrem Lotterieein¬
nehmer unter Verrechnung des ersten Gewin¬
nes ein Ersatzlos erwerben . Die Ausspielung
des Eroeßn Loses am letzten Tage ist mithin
für alle Spieler die gerechteste Form und bietet
allen die größte Aussicht.

Wie ist es nun technisch möglich, es so ein¬
zurichten, daß das Große Los zwangsläufig im¬
mer am letzten Tage gezogen wird ? Dieses Ver¬
fahren stellt etwas Aehnliches dar wie das bei
anderen Lotterien übliche Ausspielen von Prä¬
mien. Der Gewinnplan der Preußisch-Süddeut¬
schen Staatslotterie sieht eine Gesamtzahl von

I 343 000 Gewinnen vor . von denen die allergröß-
j te Zahl in der letzten Klaffe, der Hauptklasse,
! gezogen wird . Bei den Gewinneinschüttungen
^ zu Beginn der einzelnen Klaffen werden aber

im ganzen nur 342 999 Gewinne eingeschüttet
und zwar wird bei der 5. Klasse zunächst kein
Röllchen für das Große Los eingeschüttet.

Nach den Bestimmungen des Gewinnplanes
fällt auf den ersten »Gewinn von 300 Mark , der
am letzten Tage der Hauptklasse aus der Ee-
winntrommel gezogen wird , statt dieses Gewin¬
nes das Große Los. Damit nun andererseits
nicht ein Gewinn von 300 RMk . fehlt , wird
vor Beginn der Ziehung des letzten Tages noch
ein weiterer Gewinn zu 300 RMk . in das Ee¬
winnrad zugeschüttet, sodaß dann im ganzen
343 000 Gewinne dem Gewinnrade entnommen
werden können. Dieses Verfahren bietet neben
den anderen Vorteilen die Gewähr , daß sich am
letzten Ziehungstage bei Ziehungsbeginn unter
den Gewinnen auch bestimmt noch ein Gewinn¬
röllchen von 300 RMk . im Rade befindet.

Die öffentlicheZiehungderStaats-
lotterie im Lotteriegebäude in
Berlin  wird von der Bevölkerung stets mit
regem Interesse besucht, und der spannende
Vormittag , an dem das Große Los gezogen
wird . das nächste Mal am 13. März um
9 Uhr vormittags — gilt für viele als sehens¬
wertes Schauspiel.

Unsere kurrgesekielite:

Von Christoph W. Drey - Hamburg.

Mein Reisegefährte , mit dem ich seit zwei
Stunden das V-Zug -Abteil teilte , gefiel mir
nicht. Er hatte ein struppiges Aussehen , langen
schwarzen Bart und stechende Augen.

Aber nun mochte ich mich nicht mehr in ein

anderes Abteil setzen; hier hatte ich eine ganze
Bank für mich. Bequem rollte ich mich in meine
Reisedecke, um ein wenig zu schlafen . . .

Wie lange ich geschlafen habe, weiß ich nicht.
Als ich aber die Augen wieder aufmache , sehe
ich den Mann mit dem Vollbart im Wagen
stehen, und in der Ecke, wo er gesessen hat , sitzt
eine Frau.

Er ist mit ihr beschäftigt, zupft an ihren Klei-
dern , rückt ihr den Hut zurecht.

Da hört sich doch alles auf . . .! Aber nein,
man soll nicht gleich das Schlimmste denken.
Ich will beobachten und rühre mich nicht. Jetzt
setzt er sich neben sie. Ich kann ihr Gesicht
sehen, wenigstens die untere Hälfte . Es ist ein
starres , gelbes Gesicht. Unheimlich!

Das Paar paßt zusammen . Und beide sind
so geheimnisvoll still. Aber er blickt sie immer
ganz verliebt an.

Auf einmal blitzt ein Dolchmesser in seiner
Hand . . .

Ich will mich schon aufrichten . Da nimmt er
aus einem Papier Brot und Wurst und fängt
an zu essen.

Liebe macht hungrig . Aber ein rücksichtsloser
Kerl — ihr bietet er nichts an . Sie verlangt
auch nichts , sitzt schweigend in ihrer Ecke, wen¬
det nicht einmal den Kopf nach ihm.

Die beiden haben sich anscheinend gezankt,
und nun schmollt sie.

Ich kämpfe mit meiner Müdigkeit , sehe alles
nur mühsam und verschwommen , aber die
Neugier hält mich einigermaßen munter . Als
er mit dem Essen fertig ist, stellt er sich wieder
vor sie hin und streichelt ihr Kinn . Er will sich
Wohl wieder mit ihr vertragen . Einmal höre
ich ihn etwas brummen.

Von ihr keine Silbe . Oh die Frauen ! Ist es
denn seine? Er war doch vorhin allein . Wann
und wo »st sie eingestiegen? — Verwandte See¬
len finden sich zu Wasser und zu Lande , warum
also nicht im fahrenden V-Zug . . .

Wieüer bin ich beinahe eingeschlafen. Schwer
sinken meine Augenlider . . .

Da sehe ich, wie der Mann die Person an¬
packt, yochhebt! Was hat er vor ? Aber schon
setzt er sie wieder hin.

Und nun areift er ins Gepäcknetz, holt einen

Sack aus braunem Segeltuch herunter . Ich er¬
innere mich, ihn vorhin dort oben liegen ge¬
sehen zu haben , aber da war er voll und prall,
jetzt ist er leer.

Und er stülpt den Sack über das Weib, zieht
ihn herab bis zum Knie , bis zu den Füßen , bin¬
det ihn unten zusammen.

Sie läßt alles willenlos mit sich geschehen.
Aber noch einmal habe ich flüchtig ihr Gesicht
erspähen können — ein blutleeres lebloses
Leichenantlitz.

Mir graut.
Vorsichtig legt der Fremde die braune Hülle

mit dem offenbar entseelten Körper ins Ge¬
päcknetz zurück.

Ein Verbrecher ? Im Sack das Opfer seiner
Mordsucht , das er beiseite schaffen will ? Ein
Blaubart , ein Landru!

Ich springe auf , eile zum Ausgang , will um
Hilfe rufen.

Da sind ja auch noch Menschen.
„Ist Ihnen nicht wohl ?" fragt der Verbre¬

cher scheinheilig.

„Was haben Sie dort ?" stoße ich heiser vor
Erregung heraus und zeige auf den Sack im
Gepäcknetz.

„Ach, Sie haben mich belauscht? Was ich da
habe? Eine Sensation , mein Herr ! Einen,
Clou ! Adele Knietschmaul , die zehnfache Gift¬
mischerin !"

„Die Sie umgebracht haben . . .?"
„Nein , sie hat mehrere umgebracht . Ein

Biest, sage ich Ihnen , aber eine Attraktion
ersten Ranges für meine Schaubude . Habe sie
auf der Auktion von dem großen Panoptikum
erstanden , was da dieser Tage unter den Ham¬
mer gekommen ist. Adele Knietschmaul , Num¬
mer eins in der Schreckenskammer ! Ich habe
sie mir eben noch mal runtergeholt und ange¬
sehen. Tadellos , als ob sie leibt und lebt !"

„Eine Wachsfigur — ?"
„Aber ja doch! Und ich habe sie als Gepäck

niitgenommen , damit mir nichts daran zer¬
brochen wird . Eine Adele Knietschmaul in die¬
ser Ausführung gibt 's nicht zum zweiten Male.

Wollen Sie sie sich auch mal ansehen ?"
Ich lehne höflich ab . . .
Aber geschlafen habe ich nicht mehr.
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Th. L. 9810. Da Sie !o viel Sinn für das
Praktische haben, für Klarheit und Uebcrsicht, so
wollen wir uns auch hier nicht lange mit zu
persönlichen Aussprachen aushalten. sondern ein¬
fach alle Ihre Tugenden und Eigenheiten schnell
an uns vorbeiziehen lasten. — Ich begrüße Sie
als wohlgeordneten Verstandesmenschen, der seine
Arbeit, seine Wünsche und seine gesamten Lebens¬
bedürfnisse gut einteilt , dabei recht großzügig und
gar nicht etwa bescheiden in seiner Lebensform

ist. Alles wird planmäßig geordnet und organi-
siert, vom Denken bis zum Handeln, vom Gefühl
bis zum Genuß. Nicht etwa aus Kleinlichkeit, son-
dern nur . weit Sie einfach aus Ihrem Leben mög¬
lichst viel herausholen wollen. Denn, neben Ihren
geistigen Bedürfnissen haben Sie doch auch sinn¬
liche Anschauungsfreude, und wollen alles schön
angeordnet vor sich sehen. Zeitversäumniffe darf
es dabei gar nicht geben und Herzensentgleisnn-
gen nur . wenn diese sich jederzeit wieder gewandt
in Ordnung bringen lasten. Auch wenn Sie
schließlich einmal nach Feierabend Ihr echt weib¬
liches Wunschgebiet haben, so erlauben Sie sich
doch keine Gefühle, die nicht tadellos geschmack¬
voll sind. Da . wo sich bei anderen Frauen eine
Leidenschaft mit Zuneigung verbindet, da verwen¬
den Sie dieselbe nur dazu, um Ihren Willen zu
steigern und noch selbständiger, statt zärtlich und
liebevoller zu werden.

Eugen L. Auf dreierlei Weise treten Sie ange¬
nehm in Erscheinung. Erstens : mit der Bestän¬
digkeit des Wesens und der sicheren Selbstbehar-
rung : zweitens : durch die gute Mäßigung im
Wollen und Handeln: drittens : in der gleich¬
mäßigen Höflichkeit und Verbindlichkeit des Auf-
treten?. — Aber, ich glaube, daß es fast noch
zu früh für Sie ist. eine so bestimmte Lebens-
form festzulegen: denn, diese übertriebene Mäßi-
gung hindert Sie am freien und schwungvollen
Emporwachsen. Im Grunde genommen wissen Sie
ja noch gar nicht, was alles aus Ihnen heraus-
zuholen wäre , wenn Sie nicht mit Ihrem äuße¬
ren Wesen das innere Sein so vornehm zudeckten.
Zugunsten Ihrer Wohlgepflegtheit lasten Sie das
richtige Leben gar nicht mutig an sich heran und
bewegen sich ganz vorsichtig nur immer unter den
Menschen, die reibungslos Ihrer eigenen Ark
entsprechen. — So sieht wohl alle? fetzt sauber
und günstig aus . aber über eine gewisse Lebens¬
grenze hinweg wird dann diese Beständigkeit zur
Erstarrung , die Vorsicht zur Bedenklichkeit und
das Verbindliche des Wesens zur unaufrichtigen
Glätte . Und was sind Sie dann ? — Schließlich
doch nichts weiter als ein gut gerichteter Durch¬
schnittsmensch. — Mit einer io sparsamen Ent¬
wicklung sollten Sie sich nicht begnügen.

E. T. 4112. Es tut mir leid daß Sie so lange
und eingehend suchen müssen, bis Sie den- Men¬
schen finden, der so fürs ganze Leben zu Ihnen
paßt. — Aber, die Sache ist auch gewiß nicht
einfach. Denn, einesteils baden Sie so umfang¬
reiche Anlehnungsbedürsnisse. dann streben Sie
aber auch wieder unentwegt nach Veränderungen!
Denken Sie doch selbst einmal darüber nach, wie
so etwas mit der Zeit ausgehen kann! — Zunei-
gungen sind immer herrlich und schön. — wenn
sie Richtung einhalten. Aber, bei Ihrer gefähr¬
lichen Verbindungsleichtigkeit kommen Sie gar
nicht in eine vernünftige Richtung. Sie haben ja
nicht einmal Zeit, den jeweiligen Gegenstand
Ihrer Zuneigung bei Hellem Tageslicht prüfend
anzusehen und lassen sich von lauter kleinen Gei-
stern mit viel zu großen Worten das Herz um¬
nebeln. Mag kein, daß Ihre reiche Phantasie hin¬
ter diesem Dunst ganz wunderbare Begebniste
sieht, aber: „Luftschutz tut hier not' , damit Sie
doch erst wieder einmal freie Sicht bekommen. —
Sie Misten sa, liebe kleine Mi , ich halte nicht zu
viel von kühlen Kopfgefühlen, so lange das Herz
noch schöne warme Arbeit leisten kann. Aber —
so als wachsame Begleiterscheinung, namentlich
im Uebergangsalter, ist ein gesunder Menschen-
verstand schon besonders wichtig.

Eduard Sch. Ich darf mich wohl gleich mit
einer Ihrer Lieblingswendnngen hier einfnhren:
„dankend erhielt ich Ihr Geehrtes' . — Einen
schönen Weltschliff haben Sic . und reich geschwun.
genen Ehrgeiz, aber Sie werden mit diesen vie¬
len „Hochachtungen' schwer zu einer freieren
Lebens- und Menschenbetrachtungkommen. Dabei
hätten Sie eine solche doch jetzt besonders nötig,
da Sie — vielgeschäftig, wie Sie alles beginnen
— gerade dabei sind, sich eine verständnisvolle
Gefährtin für Ihre Lebensungeduld zu suchen.

Einige schöne Voraussetzungen sind bei Ihnen
vorhanden für dieses Unternehmen. Sehr liebe-
fähig sind Sie , auch zuneigungsbereit und kön¬
nen eine Frau schon deshalb sehr begeistern, weil
Sie sich weder kleinlich, berechnend noch eigen¬
süchtig benehmen. Auch daß Sie so geschmeidig
von der Liebe reden können, gefällt den meisten
Frauen sehr. Aber, wenn Sie sich einmal aus¬
geredet haben, und das Leben weitergeht, dann
brauchen Sie noch etwas mehr, als HinreißungS-
fähigkeit, Ehrgeiz und unstätes über-fich-hinauS-
wollen. Dann wüsten Sie viel ruhiger werden,
unabhängiger sich auch im Urteil machen, und
achtsamer auf den wirklichen Sinn des Leben?
schauen. Und an diesen eigentlichen Sinn kommt
man nur heran wenn man ganz klar und ein¬
fach ist wenig Worte braucht um viel zu sagen
und keinerlei Aufklärungen nöiig hat, um doch
alles zu begreifen. Peter Schlich.
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Das Wesen der
nationals ozialistis chen

Ernährungspolitik
Eine der wichtigsten und vordringlichsten

Aufgaben des Nationalsozialismus ist die
Rettung des deutschen Bauern und der deut¬
schen Landwirtschaft. Nach der Macht¬
übernahme galt es, die deutsche Er¬
nährungspolitik von Grund auf zu ändern
und sie mit einem neuen Geist und neuen
Zielen zu erfüllen . Die wichtigste Aufgabe
unserer heutigen Ernährungspolitik besteht
darin , daß eine mengenmäßig möglichst
große Erzeugung landwirtschaftlicher Pro¬
dukte ermöglicht und gesichert wird , und daß
ferner die Ernte zu einem möglichst ge¬
rechten Preis  dem Volke zugeleitet
wird . Das ideale Ziel wäre es, die Er¬
zeugung so einzurichten, daß die bei guten
Ernten angesammelten Reserven ausreichen,
um die bei anderen Ernten entstehenden
Lucken auszufüllen.

Die Verwirklichung dieser neuen und gro¬
ßen Aufgaben wäre aber nicht möglich ohne
die 'ratkräftige Anteilnahme des ganzen
Volkes. Mit Recht bezeichnete es daher der
Reichsernährungsminister Darrs in einer
Unterredung kürzlich als eine sehr wichtige
Aufgabe, daß

die Hausfrauen aufgeklärt werden, wie
zu bestimmten Zeiten zu wirtschaften ist.
Beim Auftreten von Lebensmittelver¬

knappungen wäre es natürlich ein Leichtes,
ausländische Märkte zu beanspruchen, um
so die Mangellage zu beseitigen. Das na¬
tionalsozialistische Deutschland hält es aber
für wichtiger, die geringe Menge der zur
Verfügung stehenden Devisen zur Anschaf¬
fung von Rohstoffen zu verwenden und da¬
durch die Durchführung und den Fortgang
der Arbeitsschlacht zu ermöglichen. Ferner
muß stets berücksichtigt werden, daß durch
die fortschreitende Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit auch die Kaufkraft gerade
der breiten Massen des Volkes
gestiegen ist , was wiederum
.»inen gesteigerten Bedarf an
Nahrungsmengen auslöste.

In der erwähnten Unterredung bezeich¬
nete Reichsminister Darrö ferner die Sicher¬
stellung der arbeitenden Kleinverdiener
durch Fettversorgung als eine überaus wich¬
tige ernährungswirtschaftliche Aufgabe. Dies
ist natürlich mit recht großen Schwierig¬
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leiten verbunden , denn Deutschland ist
80 Jahre lang von seiner bodenständigen
Fleisch- und Fettversorgung weggedrängt
worden, und darum gilt es gerade auf die¬
sem Gebiet in besonderem Maße , die boden¬
ständigen Grundlagen vollständig neu auf¬
zubauen. Für unsere Ernährnngspolitik
ist auch das System der Festpreise
notwendig . Wenn eine Verknappung ein-
iritt , dann haben eben alle die gleichen Un¬

annehmlichkeiten zu tragen . Auf alle Fälle
muß dem Kleinverbraucher mengenmäßig
das zugeftanden werden, was er auch sonst
zu kaufen gewohnt ist. Ein Luxusverbrauch
lebenswichtiger Nahrungsmittel darf in sol¬
chen Zeiten nicht stattfinden . — Für die
Perbreiterung der Ernährungsgrundlage ist
natürlich die Schaffung neuen Ackerbodens
durch Entwässerungen und Urbarmachungen
unerläßlich.

Die deufsche Landwirtschaft
in Zahlen

Einige Zahlen mögen nun vergegenwärti¬
gen, welche Bedeutung die Landwirtschaft
für das Volk und die Wirtschaft hat . Die
landwirtschaftliche Nutzfläche beläuft sich aus
über 29 Millionen Hektar, davon sind über
20 Millionen Ackerland. Die Erntefläche
für Roggen betrug im Jahre 1934 rund
4)4 Mill . Hektar, für Weizen über 2 Mill.
Hektar, Kartoffeln fast 3 Millionen Hektar.
Es gibt in Deutschland 76,5 Millionen
Apfelbäume und über 29 Millionen Birn¬
bäume. Die Zahl des Rindviehs betrug
nach der Viehzählung vom 5. Dezember 1934
über 19 Millionen , der Hühner fast 86 Mill .,
Gänse fast 6 Millionen.

Deutschland hat einen jährlichen Vutter-
bedarf von 487 000 Tonnen ; davon deckt es
heute aus eigener Erzeugung 425 000 Ton¬nen.

Wenn aber jede Kuh in jedem Jahre
300 Liter Milchertrag mehr bringen
würde, dann hätten wir jährlich eine
zusätzliche Buttermenge von 12V üvv
Tonnen, — und das ganze Butter-

pxoblem wäre gelöst.
Durch richtige Fütterung und sorgfältige
Zuchtwahl kann man die Kühe dazu brin¬
gen, mehr Milch und somit auch mehr But¬
ter zu geben. Wir hatten im Jahre 1934
in Deutschland (ohne Saarland ) etwas über
10 Millionen Milchkühe. Von diesen stan¬
den unter Leistungskontrolle 1172 000. Der
Jahresmilchertrag je Kuh beträgt 2346 Liter.
Die Kuhmilcherzeugung betrug im Jahre
1934 über 23,7 Milliarden Liter, im Jahre
1931 betrug sie nur 22,913 Milliarden Liter.

Wir haben in Deutschland ferner 30000
Mühlen , die heute jährlich 94 Millionen
Zentner Roggen und 84 Millionen Zentner
Weizen verarbeiten . Recht viele derartige
Zahlen aus der Landwirtschaft könnte man

noch anführen . Nur auf eine
sei noch hingewiesen. Bis jetzt
sind (ohne das Jahresergebnis
1935) 10 000 neue lebensfähige
Erbhöfe entstanden , dazu kom¬
men weitere 22 000 Erbhöfe,
die durch Anliegersiedlung ge¬
schaffen wurden . Es ist dabei
zu berücksichtigen, daß der
Nationalsozialismus nur Bau¬
ernhöfe schafft, die groß genug
find, um eine Bauernfamilie
zu ernähren.

Auch eine Frage
der Ernährung:
Fettsucht und Fettleibigkeit
Fettsucht und Fettleibigkeit

gehören zu den am meisten
gefürchteten Uebeln. Die Men¬
schen, die täglich ihr schweres
Gewicht mit sich herumtragen
müssen, können nur bedauert
werden. Jedermann kennt wohl
einen Menschen, der durch seine
Leibesfülle einen überaus
unbeholfenen Eindruck macht.
Meist wird im Freundeskreise
über seinen Appetit gewitzelt,
doch tut man hiermit oft un¬
recht, oenn nicht alle Fettsucht
ist auf Ueberernährung zurück¬
zuführen. In etwa einem Fünf-
tel aller Fälle liegen in¬
nere Ursachen vor, die meist

in dem Versagen einer Blutdrüse beruhen.
Diese „innere" Fettsucht kommt in allen Le¬
bensaltern vor, ob es sich nun um das Dick¬
werden von Zwölf- bis Fünfzehnjährigen
handelt oder um den starken Fettansatz der
werdenden Mutter oder um das plötzliche
Starkwerden mancher Frau im 3. oder 4. Jahr¬
zehnt Sie gehört auf jeden Fall in Behandlung.

Biel häufiger als die Fettsucht ist die
Fettleibigkeit.  Sie entsteht lediglich

durch Ueberernährung , insbesondere durch
einseitige Fett - und Zuckerkost. Trotzdem
behaupten viele Fettleibige , sie täten doch
gar nicht viel essen. Oft ist ihnen das na¬
türliche Hungersättigungsgefühl verloren
gegangen und sie haben kein Empfinden
mehr dafür , wenn ihr Nahrungsbedarf ge¬
stillt ist. Durch die überreichlicheNahrungs¬
aufnahme kommt es zur Ablagerung von
überschüssigem Fett . Ein täglicher Mehr¬
verbrauch von nur 25 Gramm Butter kann
z. B. im Laufe eines Jahres eine Zunahme
von 7 bewirken. Die Fettleibigkeit hat
viel unangenehme Erscheinungen zur Folge.
Am häufigsten entsteht durch die Ueberlast
der Senk- und Knickfuß. Ferner sind hierzu
Krampfadern und offene Beine sowie Fett¬
ablagerungen auf dem Herzen zu zählen.

Frauen , die wissen, daß sie zu viel ver¬
zehren. nehmen alle möglichen Abführmittel:
Tees . Pillen , Manna , Sennesschoten und
was die lieben Freundinnen noch alles
empfehlen. Enderfolg ist oft eine lang¬
wierige Darmträgheit , die auch den Aerzten
Kopfschmerzen macht. Wie beugt man hier
vor ? Durch Sport , Rohkost und Obstgenutz
in den 2ver Jahren, durch Maßhalten wäh¬
rend der Schwangerschaft und besonders in
der Zeit des Stillens . Eine Mutter, die
nährt , braucht und darf deswegen nicht mehr
als normal essen. Segensreich ist Gymnastik
für werdende Mütter und Wöchnerinnen.

Wie kämpft man gegen die Fettleibigkeit an?
1. durch viel Bewegung, Sport . Veste Ge¬

legenheit bietet : „Kraft durch
Freude ". Ungeeignet find Reiten
und Schwimmen.

2. Die Männer werden meistens durch
Trinken stark. Sie müssen ihre häufig
gewaltigen Trinkmengen auf 1)4 Liter
am Tag vermindern.

Dringend abzuraten ist von allen zucker¬
haltigen Stoffen : Kartoffeln , Brot und
Brötchen, Süßigkeiten. Ferner vom Fett¬
genuß fetten Soßen , Butter Schmalz. Fort
mit dem täglichen Ei!  Den Aus¬
fall an Süßigkeiten gleich man durch Süß¬
stoff aus . Süßstoff ist nährwertfrei , also
das gegebene Süßmittel für Fettleibige . Zu
empfehlen ist: viel Fisch, gemischte Fleisch-
und Rohkost. Z. B. )4 Pfund geriebene
Mohrrüben 3 Stunden im Saft von 3 Zi¬
tronen gestanden, schmecken ohne Zucker
prächtig. Weitere Rohkostrezepte kann jede
Hausfrau sich beschaffen. Lediglich zur An¬
regung des Darms dient fernem die Schlacken¬
kost: Bohnen , Erbsen, Hülsenfrüchte. Sie
geben dem Darm so viel Arbeit , daß Ab¬
führmittel fast überflüssig sind. Zwischen¬
durch ganz energisches Fasten , z. B Frei¬
tags bei 2 Pfund Aepfeln und 2 Semmeln
oder 2 x )4  Liter Milch, 2 trockenen Sem¬
meln und mittags 1 Teller Apfelmus , dann
aber nur wenig körperliche Anstrengung!

Reichen diese Maßnahmen nicht aus , st»
ist es Zeit , den Arzt zu befragen.

Fett und Eiweitz:
Eine Frage für den Bauern

Fett und Eiweiß sind die beiden großen
Gebiete unserer Nahrungswirtschaft , in
denen wir noch abhängig vom Ausland lind.
Daß jeder Bauer , dessen Boden es nur ir¬
gend zuläßt , wenigstens eine kleine Fläche
mit Flachs anbaut und damit neben der Er¬
zeugung von fett- und eiweißhaltiger Lein¬
saat zugleich Rohstoffe für die deutsche
Textilwirtschaft liefert , sollte nach dem dring¬
lichen Aufruf des Reichsnährstandes selbst¬
verständlich sein. Ebenso wird man beim

Bestellungsplan schon den Anbau eiweiß¬
reicher Ackerfutterpflanzen als Haupt - oder
Zwischenfrucht berücksichtigt und die Nähr¬
stoffversorgung des Ackers der doppelten Be¬
anspruchung durch Zwischenfruchtbau ange¬
paßt haben.

Fett und Eiweiß müssen zusätzlich, d. b.
über den Umfang der bisherigen Ernten
hinaus erzeugt werden. Andererseits stehen
dem Bauern für diese zusätzliche Erzeugung
leider nicht auch zusätzliche Ackerflächen zur
Verfügung , die er aus irgendeiner Reserve¬
stellung jetzt in der Erzeugungsschlacht aus-
marschreren lassen könnte. Er muß also die
für vermehrte Fett - und Eiweißerzeugung
benötigten Flächen an anderen Früchten
einsparen , ohne daß dadurch — das ist seine
verantwortungsvollste Aufgabe — die Ge-
samternte an Getreide und Hackfrüchten
zurückgeht. Was diesen Früchten an Fläche
genommen wird , muß durch gesteigerte Hek
tarernten wieder ausgeglichen werden.

Jeder Hektar deutschen Bodens mutz
sein Bestes hergeben. Dabei kommt es
weniger auf einmalige Rekordernten
als vielmehr auf ständig sichere, den
Bedarf deckende Ernten an, die nur
dann erzielt werden können» wenn die
Fruchtbarkeit des Bodens mit allen den
Bauern zur Verfügung stehenden Mit¬

teln erhalten wird und bleibt.
Die regelmäßig im Umlauf
der Fruchtfolge stattfindende
Humusanreicherung mit zweck¬
dienlich gepflegtem Stallmist,
Kompost und Gründüngung
genügt hier allein nicht, denn
mit jeder Ernte zehren wir
vom Nährstoffkapital des Bo¬
dens . das allein durch die in
den Wirtjchaftsdüngern ent¬
haltenen Nährstoffe nicht voll
ergänzt wird . Poller Ersatz der
mit den Ernten dem Boden
entnommenen Nährstoffmengen
wird erst durch regelmäßige,
ausreichende Gaben an den
Bodennährstoffen Kalk, Kali
und Phosphorsäure und eine
den Bedürfnissen der Pflanzen
sorgfältigst angepaßte Stickstoff¬
düngung gewährleistet . Als
Beispiel für diese Dün¬

gung können folgende in der Praxis erprobte
Gaben dienen:

zu Sommergetreide
2—3 ckn/Ns. 40er oder 50er Kalidüngesalz,
4—6 ckr/ka Thomasmehl,

1)4—2 ckr/ka eines 20Nigen Stickstoffdüngers;

zu Hackfrüchten
3—4 ckr/K» 40er oder 50er Kalidüngesalz,
6—8 äs/ba Thomasmehl,
2—3 ckr/ba eines 20^ igen Stickstoffdüngers.

Will man z. B. nach Sommergerste oder
Frühkartoffeln noch eine Zwischenfruchtan¬
bauen , so überlege man schon jetzt , ob man
im Sommer für die unbedingt notwendige,,
ausreichende Kali -Phosphorsäureversorgung:
dieser Zwischenfrucht Zeit hat , oder ob es sich,
nicht empfiehlt, diese Nährstoffe schon in ent¬
sprechend gesteigerten Gaben zur Hauptfrucht:
zu geben, damit die Ernährung auch der:
Zwischenfrucht schon jetzt sichergestellt ist.
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